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Donunerſtag den 11. November 


1841. 


Inland. 


Berlin, 8. November. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig ſind heute nach München abgereiſt. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
am 28. Oktober c. folgende Senioren des eiſernen 
Kreuzes zweiter Klaſſe, welche auf das Senioren⸗ 
Einkommen verzichtet haben, zu Ehren⸗Senioren zu er⸗ 
nennen: 

v. Borſtell, General der Kavalerie, Chef des öten 
Küraſſier⸗Regiments und Präſes der General⸗Ordens⸗ 
Kommiſſion. 

Graf v. Brandenburg, General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur des Gren Armee⸗Corps. 

v. Heyking, Premier⸗Lieutenant a. D., auf Lonſchken, 
Kreis Gerdauen. 5 

v. Jagow, General der Infanterie a. D. 

v. Below, General⸗Major und Kommandeur der Aten 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade. f 

Graf v. Bismark⸗Bohlen, Oberſt⸗Lieutenant und 

Führer des ten Aufgebots vom Zten Bataillon (Anz 
klamſchen 2ten Landwehr⸗Regiments. 

v. Röder, General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
Garde⸗Infanterie. 

Freiherr v. Müffling, General⸗Lieutenant 
verneur von Koblenz. 

Graf v. Rödern, Oberſt⸗Lieutenant im 21ſten Infan⸗ 

terie⸗Regiment. 5 

v. Bodelſchwingh-Velmede, wirklicher Geheimer 
Rath und Ober⸗Präſident der Rhein⸗Provinz, Major 
und Führer des Zu Aufgebots vom Iſten Bataillon 
(Trierſchen) 30ſten Landwehr⸗Regiments. 


und Gou⸗ 


Zu Senioren der zweiten Klaſſe des eiſernen Kreuzes: 
A. Aus dem Stande der Offiziere. 


v. Katte, Oberſt und Kommandeur des Garde⸗Drago⸗ 
ner⸗Regiments. Ge S 

Graf v. Zieten, General⸗Feldmarſchall und Chef des 
Aten Huſaren⸗Regiments. S 

v. Rohr, General⸗Lieutenant und Kommandeur der 

Ilten Diviſion. 

v. Reuß, Oberſt a. D. 

v. Hoch ſtetter, General⸗Major a. D. 

v. Grabowski, Kapitain a. D., Direktor der Straf⸗ 
Anſtalt zu Lichtenburg. S 

v. Stoeßer, Oberſt und Kommandeur des 22ften In⸗ 
fanterie⸗Regiments. l 

v. Rummel, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 

Köhn von Jaski, General⸗Major und Kommandant 
von Küſtrin, S 

v. Rohr, General⸗Lieutenant a. D. 

v. Gruben, Premier⸗Lieutenant a. D. 

Graf v. Rödern, Major und Kommandeur des 2ten. 

Bataillons (Bunzlauſchen) Öten Landwehr⸗Regim. 

v. Ninarzewski, Major a. D. 

v. Monſterberg, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 

v. Wittken, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 

v. Linſtow, Major im 10ten Infanterie⸗Regiment. 

v. Glan, General⸗Major a. D 

v. Schäßzel, Oberſt a. D. 

v. Paczensei und Tenczin, Major und Komman⸗ 
deur des Iſten Bataillons (Weſelſchen) 17ten Land⸗ 

wehr⸗Regiments. 

Freihert v. Grone feld, Oberſt⸗Lieutenant und Führer 
des ten Aufgebots vom Aten Bataillon Delsſchen) 
10ten Landwehr⸗Regiments. 

v. Taubenheim, Zerf und Kommandeur des 29ften 
Infanterie⸗Regiments. 5 

v. Witzleben, General⸗Major und Kommandeur der 
gien Landwehr⸗Brigade. 


v. Hagen, General⸗Major und Kommandeur der Sten 


Landwehr⸗Brigade. 
v. Bonin, Oberſt⸗Lieutenant im Kaiſer Alexander⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment. 
v. Grävenitz, Major g. D. 


v. Wichert, Oberſt, aggregirt dem Iſten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß und 2ter Kommandant von Glogau. 

Freiherr Kellermeiſter von der Lund, General⸗ 
Major und er Kommandant von Köln. 

v. Saliſch, Oberſt und Kommandeur des 32ſten In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 

v. Maliszewski, Oberſt im Kriegs⸗Miniſterium. 

v. Schenk, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 

v. Leslie, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 

v. Doering, Oberſt⸗Lieutenant im 2ten Garde⸗Regim. 
zu Fuß. 

v. Chamier, Major und Kommandeur des Aten Ba⸗ 
taillons (Marienburgſchen) öten Landwehr⸗Regiments. 

Freiherr v. Quadt und Hüchtenbruck, General⸗Ma⸗ 
jor und Kommandeur der ten Diviſion. 

Neander v. Petershaiden, Oberſt⸗Lieutenant, ad int. 
Kommandeur des 20ſten Infanterie⸗Regiments. 

v. Eickſtedt, Major im 27ſten Infanterie⸗Regiment. 

v. Boyen, General-Major u. Kommandant von Minden. 

Graf v. Kanitz, General⸗Major und Kommandeur der 
Iſten Diviſion. 

Stein v. Kaminski, Oberſt im Kriegs⸗Miniſterium 
und Remonte⸗Inſpekteur. 

v. Kalb, Major a. D. 

Freiherr v. Zedlitz, Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur 
des Aten Huſaren⸗Regiments (gen. Ates Leib⸗Huſaren⸗ 

Regiment.) 


B. Aus dem Stande der Feldwebel abwärts: 


Friedrich Burghardt, Wachtmeiſter a. D., vormals 
im 6. Huſaren⸗Regiment. 

Karl Bredow, Seconde⸗Lieutenant a. D., Steuer⸗ 
Einnehmer zu Ragnit. 


| Kart Ludwig Fiſcher, Gränz⸗Aufſeher a. D., zu Har⸗ 


tum, Kreis Minden. : 

Peter Muhlack, Kreisbote beim Landraths⸗Amte zu 
Gerdauen. 

Chriſtian Mann, Botenmeiſter beim Konſiſtorium zu 
Stettin. e 

David Woldt, Kreisbote beim Landraths⸗Amt zu 
Neu⸗Stettin. 


Karl Mitzlaff, Executor beim Land» und Stadtgericht! 


zu Bütow. 

Peter Schelau, Bezirks⸗Feldwebel beim 3. Bataillo 
(Thornſchen) 4. Landwehr⸗Regiments. > 
Friedrich Jakob Mac, Seconde⸗Lieutenant a. D., zu 

Neuwied. 

Johann Friedrich Genß, Seconde⸗Lieutenant a. D., 
Direktor der Straf- Anſtalt zu Wartenburg, Kreis 
Allenſtein. f 

Johann Chriſtian Gleu, Steuer⸗Aufſeher a. D., zu 
Regenwalde. 

Daniel Joſt, Seconde⸗Lieutenant a. D., Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius zu Elbing. 

Michael Reddig, Kreisbote beim Landraths⸗Amte zu 
Neidenburg. 

Gottlieb Bergner, Unteroffizier a. D., vormals im 22. 
Infanterie⸗Regiment. 


Franz Müller, Premier⸗Lieutenant, zuletzt aggregirt 


dem 6. kombinirten Reſerve⸗Bataillon. 
Heinrich Adler, Gefreiter a. D., vormals im 22. In⸗ 
fanterie⸗ Regiment. \ 
Nikolaus Schönwolff, Unteroffizier bei der 12. In⸗ 
validen⸗Compagnie. $ 
Jakob Hallmann, Bombardier a. D., vormals in 
der Garde⸗Artillerie⸗Brigade. 

Gottfried Preuß, Unteroffizier a. D., vormals im 3. 
Infanterie⸗Regiment. a 

Ferdinand Hintz, Unteroffizier a. D., vormals im 3. 
Infanterie⸗Regiment. 

Johan Gottlieb Ramotzky, Unteroffizier a. D., vor⸗ 
mals im 3. Infanterie⸗Regiment. ? 

Johann Peters, Musketier a. D., vormals im 8. 
(Leib⸗) Infanterie⸗Regiment. 

Philipp Nernſt, Seconde⸗Lieutenant a. D., Amtmann 
zu Potlow bei Prenzlov, SE 


George Mansky, Garde du Corps a. D. 

Wilhelm Steinborn, Garde du Corps a. D. 

Chriſtian Horn, Grenadier a. D., vormals im Kaiſer 

Franz Grenadier⸗Regiment. 

v. d. Mülbe, Major u. Commandeur des 3. Batail⸗ 
lons (Herzbergſchen) 32. Landwehr⸗Regiments. f 

Johann Bergel, Musquetier a. D., vormals im 11. 
Infanterie⸗Regiment. 

Joſeph Chriſten, Gefreiter a. D., vormals im 11. 
Infanterie⸗Regiment. 

Chriſtlieb Knoll, Kanzleidiener im Kriegs⸗Miniſterium. 
ek v. Keſſel, Major im Iſten Garde⸗Regiment 
zu Fuß. 1 
Friedrich Liesmann, Schleufenmeifter zu Düſterlake 

bei Liebenwalde. 

Friedrich Barleben, Mühlenmeiſter zu Lankwitz bei 
Berlin. 

Graf v. Walderſee, Major, aggregirt dem 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, und Commandeur des Lehr⸗Infan⸗ 
terie Bataillons. 

Heinrich Burghardt, Premier⸗Lieutenant bei der Iſten 

Garde⸗Invaliden⸗Compagnie. 

Anton Galler, Grenadier bei der 1. Garde⸗Invaliden⸗ 
Compagnie. 

Gottfried Lagowsky, Kanzleidiener bei der General⸗ 
Ordens⸗Kommiſſion. E 

Friedrich Dittrich, Oberförſter a. D., zu Selliſtrau, 
Reg.⸗Bez. Danzig. ; 

Karl Graßhoff, Förſter zu Koſtkowo bei Lautenburg, 
Reg.⸗Bez. Marienwerder. ` 

Auguſt Dennerlein, Seconde⸗Lieutenant a. D., Gränz⸗ 
Controlleur zu Schmölau Kreis Salzwedel. 

Johann Krafft, Dragoner a. D., vormals im Zten 
Dragoner⸗Regiment. 

Chriſtian Kollmann, Premier⸗Lieutenant a. D. 

Franz Eugen, Premier⸗ Lieutenant im Berliner Ins 
validen⸗Bataillon. 

Karl Timper, Capitain a. D. 

Friedrich Tauſch, Premier⸗Lieutenant a. D., Buch⸗ 
halter beim Königl. Hofmarſchall⸗Amte zu Berlin. 


Angekommen: Der General⸗Major, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kur⸗ 
fürſtlich Heſſiſchen Hofe, von Thun, von Hamburg. 
Der Erb⸗Truchſeß des Herzogthums Magdeburg, Ge⸗ 
heime Regierungs⸗Rath und Dom⸗Dechant, v. Kro⸗ 
Dat, von Naumburg. Der Hof⸗Jägermeiſter Graf 
v. Kleiſt vom Loß, von Werchau. ` 

Abgereiſt: der General-Major und Commandeur 
der 11ten Landwehr⸗Brigade, von der Heyde, nach 
Breslau. 

Bei der am 5. und 6. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der öten Klaſſe 84ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 
Haupt⸗Gewinn von 40,000 Rthlr. auf Nr. 61,350 
nach Sagan bei Wieſenthal; 1 Hauptgewinn von 
10,000 Rthlr auf Nr. 72,155 nach Schweidnitz bei 
Scholz; 2 Gewinne zu 5000 "dr, fielen auf Nr. 
52,430. und 63,915 in Berlin bei Seeger und nach 
Bielefeld bei Honrich; 6 Gewinne zu 2000 Rtlr. auf 
Nr. 15,941, 18,009, 20,052, 69,408. 81,301. und 
107,491. in Berlin bei Mendheim und Amal bei 
Seeger, Elbing dei Silber, Magdeburg bei Roch und 
Thorn bei Krupinski; 40 Gewinne zu 1000 Me, auf 
Nr. 1948: 2018. 3295. 5024. 8782. 12,530, 14,916, 
21,255. 21,989, 24,934. 34,929. 35400, 36,467, 
44,655. 49796. 53,340. 53,496, 55581. 56,510 
58,051. 59,917, 60,451. 62,687. 62,841. 65,635 
66,043. 66,719. 70,709, 71,083, 82,594, 83,626. 
93,493. 101,766. 101885. 102,535. 103,149 
103,317, 105,415. 110,369, und 110,950 in Berlin 
mal bei Alevin, 2mal bei Burg, 2mal bei Klage, bei 
Meſtag, bei Moſer und Zmal bei Seeger, nach Breslan 
Amal bei Gerſtenberg, bei Holſchau und Amal bei 
Schreiber, Cöln bei Krauß, Crefeld bei Meyer, Croſſen 
bei Müller, Eilenburg bei Kieſewetter, Erfurt bei Troe⸗ 
ſter, Frankfurt bei Salzmann, Halle mal bei Lehmann, 


* 


Jauer bei Gürtler, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. 
bei Borchardt u. bei Friedmann, Krakau bei Rehefeld, Mer⸗ 
ſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Wolfers, Sagan bei 
Wieſenthal, Stralſund bei Clauſſen, Tilſit 2mal bei Löwen⸗ 
berg, Wretzen bei Pätſch und nach Zeitz 2mal bei Zürn; 
62 Gewinne zu 500 fir, auf Nr. 2061. 7700. 
10,654. 11919. 13547. 15,497. 15966. 17422. 
18,409. 23,488. 23,498. 25,092. 26,387. 26,593. 
26,835. 30,240, 31,985. 34,658. 36697. 38,007. 
39,125. 40,570. 41,992. 45,271. 46,238. 46,804. 
47,082. 48310. 52,090. 54,842. 55,991. 56,266. 
56,668. 58,414. 59,736. 60210. 61,511. 61,793. 
62,110. 65,660. 69773. 69,839. 70,332. 76,368. 
77,297. 77,565. 79,008. 81,225. 84,052. 86,081. 
87,352. 87,474. 94,344. 99,128. 102,270. 104,545, 
107,005. 107,754. 107,993, 108,911. 109,235 und 
111,572 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, 
bei Grack, bei Klage, bei Meſtag, bei Securius, und 
6mal bei Seeger, Barmen 2mal bei Holzſchuher, Bie⸗ 
lefeld bei Honrich, Breslau bei Cohn und Gmal bei 
Schreiber, Bunzlau bei Appun, Köln Zmal bei Reim⸗ 
bold, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Eilenburg bei Kieſe⸗ 
wetter, Elberfeld 2mal bei Brüning und 2mal bei Hey: 
mer, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt Zmal bei Suß⸗ 
mann, Halle 2mal bei Lehmann, Hirſchberg bei Raup⸗ 
bach, Königsberg in Pr. bei Samter, Landsberg a. d. 
W. bei Burchhardt, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Mag⸗ 
deburg bei Büchting und bei Roch, Marienwerder bei 
Schweder, Merſeburg Amal bei Kieſelbach, Meiffe bei 
Jäckel, Neumarkt 2mal bei Wirſig, Neuß bei Kauf: 
mann, Paderborn bei Paderſtein, Prenzlau bei Herz, 
Schwedt bei Goldſtein, Stettin Amal bei Wilsnach, 
Tilſit 2mal bei Löwenberg und nach Waldenburg bei 
Schützenhofer; 74 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
1356. 1799. 1960. 2636. 3963. 4856. 6208. 7739. 
8320. 12,036. 18,036. 21,195. 22,591. 22,751. 
32,333. 32,564. 34,013. 34,247. 35,897. 36,707. 
37,642. 39,323. 41,273. 41,774. 44,142. 45,293. 
45,482, 46,770. 46,918. 47,126. 48,610. 52,396, 
53,735. 57,024. 60,177. 61,388. 62,744. 63,738. 
65,177. 65,729. 66,927, 69,766. 72,513. 72,568, 
74,332. 74436. 77,401. 79,369. 81,583. 81,766. 
85,374. 85,877. 86,852. 90251. 90,471. 91,090. 
91,199. 92,584. 93,123. 96,956. 97,454. 98,529. 
99.607. 101,178. 103,097. 103,863. 104613. 
105,018. 106,109. 106,306. 107,517. 108,957. 
110,076. und 110,584. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Die heute ausgegebene Nummer der Geſetz-Samm⸗ 
lung enthält folgende Königliche Verordnung: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ꝛc, verordnen, nachdem Wir über die Auf⸗ 
hebung des §. 201, Tit. 20, Th. II. des Allgemeinen 
Landrechts das Gutachten Unſeres Staatsrathes vernom⸗ 
men haben, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, 
was folgt: Der $. 201, Tit. 20, Th. II. des Allge⸗ 
meinen Landrechts, nach welchem alle über das Ver⸗ 
brechen der beleidigten Majeſtät abgefaßte Grat: 
Erkenntniſſe dem Landesherrn von Amtswegen vorgelegt 
werden ſollen, und die im §. 508 der Kriminal⸗Ordnung 
vorgeſchriebene, in der Kabinets⸗Ordre vom 4. Dezember 
1824 wiederholte Beſtimmung, nach welcher alle Er⸗ 
kenntniſſe in den wegen des gedachten Verbrechens ge⸗ 
führten Unterſuchungen an den Juſtiz⸗Miniſter zur Be⸗ 
ſtätigung eingeſendet werden ſollen, werden hiermit auf⸗ 
gehoben. — Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändi⸗ 
gen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Domanze, den 12. September 1841. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
2 Prinz von Preußen. 

v. Boyen. Mühler. Für den Miniſter des Innern: 
v. Meding. v. Ladenberg. Graf v. Alvensleben. 
Freiherr v. Werther. Eichhorn. v. Thile. 
Graf zu Stolberg.“ 

Der verſtorbene Biſchof von Paderborn, Freiherr 
von Ledebur, hat in ſeinem Teſtament über ſein gan⸗ 
zes Vermögen zu Gunſten milder Stiftungen in ſeiner 
Diözefe verfügt, In einem kurz vor feinem Tode mit 
ſterbender Hand geſchriebenen Briefe empfahl er dieſe 

fiftungen dem gnädigen Schutze Seiner Majeſtät des 
Königs. Das Schreiben, von dem bereits in öffentli⸗ 
chen Blättern die Rede geweſen, iſt nicht minder ein 
Denkmal für den Biſchof, als ſeine Stiftungen ſelbſt; 
ſeine Veröffentlichung kann daher auch nur noch mehr 
dazu beitragen, das Andenken des edlen, frommen Man⸗ 
nes in Segen fortwirken zu laſſen: „Allerdurch⸗ 
lauchtigſter, Großmächtigſter König, Alter: 
gnädigfter König und Herr! Wenn Ew. Maſe⸗ 
It dieſe Zeilen erhalten, dann iſt die Hand kalt, welche 
ſte geſchrieben hat; ich ſtehe vor dem ewigen Richter, 
auf deſſen Barmherzigkeit ich mein ganzes Vertrauen 
fege. Seit Monaten krank, erinnert mich täglich das 
Abnehmen meiner Kräfte daran, daß die Stunde naht, 


wo ich Rechenſchaft geben muß über die Verwaltung 


meines Amtes, welches meine Schultern oft ſchwer ge⸗ 
drückt hat. Nicht verlaſſen kann ich dieſe Welt, ohne 
Ew. Maſeſtät meinen herzlichſten und innigſten Dank 
auszudrücken für die große Huld, welche Allerhöchſtdie⸗ 
felben mir feit Ihrem Regierungs⸗Antritte erwieſen und 
meine letzten Lebenstage dadurch Zem haben, ſo wie 
für das viele Gute, welches Ew. Maſeſtät meiner Did: 


1888 


zeſe haben angedeihen laſſen. Ich bete täglich zu Gott, 
daß er Ew. Majeſtät durch eine lange und geſegnete 
Regierung belohnen wolle, und werde dieſe Gebete jeden 
Tag erneuern, welche Gott mir noch ſchenken wird. Ich 
bitte Ew. Majeſtät auf meinen Knieen, der Diözeſe Pa⸗ 
derborn auch nach meinem Tode ein gnädiger und gü⸗ 
tiger König zu ſein. — Ueber mein Vermögen habe ich, 
wie dieſes meine Pflicht fordert, zu milden Zwecken ver⸗ 
fügt. Mein Allergnädigſter König und Herr! die Stif⸗ 
tungen, welche ich errichtet, empfehle ich Ihrem Aller⸗ 
höchſten Schutze und bete demüthig und flehentlich, daß 
Ew. Majeftät zu befehlen geruhen mögen, daß mein letz⸗ 
ter Wille getreulich in allen Punkten vollzogen werde. 
Insbeſondere wage ich, Ew. Majeſtät anzuflehen, der 
Genoſſenſchaft der barmherzigen Schweſtern in Pader⸗ 
born, welche ich in meinem letzten Willen bedacht habe, 
Schutz und Gnade angedeihen zu laſſen, die freie ſelbſt⸗ 
ſtändige Entwickelung dieſes kirchlichen Inſtitutes durch 
Fernhaltung beengender Eingriffe huldreichſt befördern 
und zu dieſem Zwecke das Statut für die gedachte Ge⸗ 
noſſenſchaft Allergnädigſt genehmigen zu wollen. Mit 
dieſer Bitte nehme ich Abſchied von Ew. Königl. Ma⸗ 
jeſtät bis zum Wiederſehen in einer beſſeren Welt, wo 
Allerhöchſtdieſelben den Lohn der Gerechten empfangen 
werden. Ich ſegne Ew. Majeſtät, und wenn ich ſcheide, 
werden meine letzten Wünſche auf meinen guten König 
gerichtet ſein. In tiefſter Ehrfurcht Ew. Königl. Ma⸗ 
jeſtat unterthänigſter, treugehorſamſter Friedrich Klemens, 
Biſchof von Paderborn, Freiherr von Ledebur.“ 
Berlin, 8. Nov. (Privatmitth.) Während die 
ſogenannten Blätter mit germaniſcher Tendenz es ſich 
zur ſüßen Pflicht zu machen ſcheinen, über die Unthä⸗ 
tigkeit des Zollvereinsdirektoriums jener Hand voll Hol: 
länder zu ſticheln und zu witzeln, und es ſehr gern ſehen 
möchten, wenn lieber heute, als morgen, mit Kanonen 


davorgefahren würde — vernehmen wir mit Genug⸗ 


thuung, daß dieſe großartige Inſtitution dem deutſchen 
Vaterlande den freien Ausgangspunkt in die Nordſee 
auf weit friedlicherem Wege verſchafft hat. Die alte 
Hanſeſtadt Bremen ſteht auf dem Punkte, ſich der va⸗ 
terländiſchen Union anzuſchließen, den Zollvereinsſtagten 
dadurch nicht allein den Weg bis zum Meere, ſon⸗ 
dern auch bis über die Meere zu eröffnen. — 
Wenn es nun wahr iſt, daß der Chef unſeres Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von 
Maltzan, ſich für die Vollendung der Eiſenbahnen von 
Köln bis zur belgiſchen Grenze, und reſpektive Antwer⸗ 
pen auf das Energiſchſte intereſſirt hat, — wenn es 
ferner als gegründet anzunehmen iſt, daß daſſelbe Mi 
niſterium mit großartiger Hintenanſetzung aller Eleinlichen“ 
Rückſichten auf Legitimität, ſich entſchieden zu diplomati⸗ 
ſchen Unterhandlungen mit Belgien entſchloſſen hat, die 
den Anſchluß dieſes Königreichs in Ausſicht ſtellen, — 
wenn, ſagen wir, das alte Bremen feiner Schweſterſtadt 
Antwerpen, und dieſe beiden den übrigen deutſchen Brü⸗ 
dern die Hände reichen, ohne von Zolllinien beläſtigt zu 
werden, — ſo werden die Herren mit den ſogenannten 
germaniſchen Geſinnungen ſich wohl überzeugen, daß das 
Kabinet, von welchem der Direktion dieſe Angelegenhei⸗ 
ten übertragen ſind, die Hände nicht in den Schooß ge⸗ 
legt habe. Preußen iſt nicht der Meinung, daß die Zoll⸗ 
vereinsſtaaten ſich durch Holland gewiſſermaßen die Thüre 
ſperren laſſen. In der freiſinnigen Idee der Union lie⸗ 
gen aber keine Coercitiv⸗Maßregeln, und wir find über⸗ 
zeugt, daß nach einigen Jahren die Holländer ſehr gern 
die Ratifikationen von Traktaten nachſuchen werden, die 
ſie uns gegenwärtig auf eine Art verweigern, wovon die 
Annalen diplomatiſcher Unterhandlungen bis jetzt kein 
Beiſpiel darbieten. — Der Königl. Staatsrath hat ſich 
gegen die Anwendung der Zwangshaft bei Forſtfreveln 
ausgeſprochen und die Verordnung vom 30. November 
1838 iſt dadurch völlig aufgehoben worden. In den 
nächſten Staatsrathsſitzungen kommt das Armengeſetz zur 
Berathung, welches bereits vollſtändig ausgearbeitet, und 
zur Annahme geeignet vorlag, einer allerhöchſten Beſtim⸗ 
mung gemäß aber vorher den Regierungen zur Begut⸗ 
achtung zugeſchickt worden iſt, deren Berichte nun einer 
nochmaligen Prüfung unterliegen. Bei einem Geſetz, 
das gerade den unglücklichſten Theil der preußiſchen Be⸗ 
völkerung betrifft, kann man nicht vorſichtig genug zu 
Werke gehen, und es iſt dem Rochow'ſchen Miniſterium 
als ein großes Verdienſt anzurechnen, daß dabei mit 
Sorgſamkeit und genaueſter Erwägung verfahren wird. 
— An dem Geh. Ober⸗Finanzrath Thoma hat der 
Staatsrath jetzt wieder ein ſehr würdiges Mitglied er⸗ 
halten. — Prof. Maßmann aus München weilt noch 
hier. Auf den Wunſch der Wittwe des erſt kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſors Graff hat dieſer berühmte deutſche 
Naturforſcher die Fortſetzung des alt⸗hochdeutſchen Sprach⸗ 
ſchatzes übernommen, welchen der Dahingeſchiedene mit 
einem unſäglichen Fleiße begann. — Von Kunſtſachen 
nehmen gegenwärtig zwei ausgezeichnete Bilder die Auf⸗ 
merkſalnkeit unſers gebildeten Publikums in WE uch 
Das eine Bild vom Profeffor Krüger ſtellt eine Parade 
vor, welche der König über das zweite Infanterie oder 
Königsregiment, umgeben von den Adjutanten und hohen 
Offiziers, abhält. Die Hauptperſonen find alle darauf 
ſprechend portraitirt. Wie wir hören, macht der König 
dieſes Kunſtwerk obgenanntem Regiment zum Geſchenk. 
Das zweite Bild, von dem hier gebildeten hoffnungs⸗ 


vollen jungen Maler Roſenfeld aus Danzig angefertigt 
verſinnlicht uns den Moment, wie der erſte Reformator 
der Stadt Danzig, Pankratius Klein, von dem Volke 
den Händen des Biſchofs und der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit entriſſen wird. Sachkenner halten dies Tableau für 
eines der beſten hiſtoriſchen Bilder der neueſten Zeit: 
Der Künſtler iſt ein Schüler des Prof. Henſel, und hat 
das Bild für ſeine Vaterſtadt gemalt. 

Elbing, 2. November, Man erinnert ſich hier 
noch des am 31. Januar 1840 in Stuhm verſtorbenen 
Dr. Wedding, dieſes echten Menſchenfreundes und 
ſeltenen Heilkünſtlers, bei dem Tauſende, gleich viel ob 
arm oder reich, Linderung und Heilung ihrer Schmer⸗ 
zen, Hülfe und Beiſtand in Krankheit und Noth fan⸗ 
den! und ſo erfreut auch das glückliche Ereigniß, wel⸗ 
ches die verwaiſete Familie in dieſen Tagen erfahren, 
Alle, die davon hören. In dem nicht bedeutenden Nach⸗ 
laß des verewigten Dr. Wedding fand ſich nämlich ein 
Prämienſchein der k. Seehandlung vor, den die 
Wittwe bewahrte, und auf den nun in der letzten Zie⸗ 
hung der Hauptgewinn von 65,000 Thaler gefallen 
iſt. — Ein bei Memel anſäßiger preußiſcher Unter⸗ 
than wurde vor einiger Zeit bei dem Verſuch. Waaren 
in Rußland einzuſchmuggeln, von dortigen Gränzwäch⸗ 
tern ergriffen und ihm der Prozeß gemacht. Die Ent⸗ 
ſcheidung fiel dahin aus, daß er entweder eine namhafte 
Geldſtrafe erlegen, oder nach Sibirien zur Abbüßung der 
Strafe transportirt werden ſolle. Da der Ergriffene nun 
ganz arm iſt, ſo erließ der k. preuß. Landrath in Mer 
mel in den dortigen öffentlichen Blättern eine Aufforde⸗ 
rung an das Publikum, durch freiwillige Beiträge die 
feftgefegte Straffumme aufzubringen, um damit den Er⸗ 
griffenen ſeiner Familie wiederzugeben; und dieſe Auf⸗ 
forderung hat in Memel und Königsberg ſo guten An⸗ 
klang gefunden, daß binnen wenigen Tagen die erfor⸗ 
derliche Summe zuſammenkam und der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde hat übergeben werden können, wonach nun die 
Befreiung und Auslieferung des Ergriffenen erwartet 
wird. (Elbing. Anz.) 


Großbritannien. 


London, 3. Novbr. Vorgeſtern wurde O' Con⸗ 
nell zum Lord⸗Mayor von Dublin erwählt. 

Der General-Controlleur der Schatzkammer, Lord 
Monteagle,- hat der Bank anzeigen offen, daß die Prü⸗ 
fung und die Stempelung der ihm vorgezeigten Schatz⸗ 
kammer⸗ Scheine nur von 10 Uhr bis Sonnen » Unter 
gang vorgenommen werden folfe, weil man die Unter⸗ 
ſchriften nur bei Tageslicht gehörig prüfen könne; die Zus 
rlicklieferung derfelben wird dann von 8 bis 10 Uhr 
Morgens ſtattfinden. Auch dieſe Einrichtung iſt ſcharf 
bekrittelt worden, fo wie eine frühere Anzeige deſſelben 
hohen Beamten, wonach es die Abſicht der Regierung 
zu ſein ſcheint, zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen dieſer 
Scheine einen Unterſchied zu machen. Ueber den Be⸗ 
trag der Summe iſt man noch nicht im Klaren. Der 
erſte falſche Schein ſoll von Herrn Beaumont Smith 
aus Geldmangel zum Belauf von 500 Pfd. ausgeſtellt 
worden ſein; allein die Aengſtlichkeit, mit der er dem 
Darleiher empfahl, das Papier nicht von ſich zu geben, 
erregte den Verdacht deſſelben, der ihn unverzüglich zu 
denunziren drohte, wenn er nicht von Zeit zu Zeit ganze 
Quantitäten ausſtellen wolle. So ſoll Smith allmälig 
in den Abgrund gerathen ſein, der ihn vermuthlich nach 
Neu⸗Süd⸗Wales führen wird. Was die Inhaber der 
falſchen Scheine betrifft, ſo ſind dieſelben wegen ihres Ei⸗ 
genthums noch immer nicht beruhigt, da die angeführ⸗ 
ten Antecedentien auf den jetzigen Fall nicht anwendbar 
find. Viele Perſonen haben ihre Schaßkammerſcheine 
zu 20 pCt, unter dem Werthe losgeſchlagen. 

Die United Service Gazette beſtätigt die Angabe 
von einer Reduktion der Britiſchen Seemacht 
im Mittelländiſchen Meere. Die Zahl der Schiffe, die 
nach England zurückkehren werden, ſei indeſſen wohl 
noch nicht beſtimmt. Damit aber nöthigenfalls jederzeit 
ein Geſchwader zuſammengezogen werden könne, we 
dem Vernehmen nach Contre⸗Admiral Sir France Ma⸗ 
ſon mit zwei Linienſchiffen und einigen kleineren Schif⸗ 
fen im Tajo ſtationirt werden. 25 

Der Glode bemerkt, daß, in 8 ige Dee er für den 
Weg durch Egypten im Sault Han chen An⸗ 
ordnungen, die Reife von Suez na ombay ſtatt 18 
nur 13 Tage dauern werde, P daß man demnach dieſe 
Präſidentſchaft künftig binnen einem Monat von Lon⸗ 
don aus erreichen könne. Auffallend aber bt es, daß 
die Britische Regierung, ſonſt immer bereit, öffentliche 
Wohlthäter 2 belohnen, diesmal den Mann, deſſen un⸗ 
ermüdeten Anſtrengungen man allein das Zuſtandekom⸗ 
men dieſes ungeheuer abgekürzten Weges über Egyp⸗ 
ten verdanke, Herrn Waghorn nämlich, überſehen zu ha⸗ 
ben ſcheine. 

„Auf Befehl der Königin iſt Herr W. C. Roß, Mit⸗ 
glied drr Königlichen Britiſchen Kunſt⸗Akademie, nach 
Paris abgereiſt, um für Ihre Maſeſtät Miniatur⸗Por⸗ 
taits Ludwig Philipps und feiner Familie zu malen. 

Als Gegenſatz zu Lord und Lady Hollands 
lichem Uebertritt zur römiſchen Kirche meldet der Stan⸗ 
dard, daß am letzten Sonntage in Dublin S al 
fré s den gebildeten Ständen angehörige Katholiken 
zur Anglikaniſchen Kirche übergetreten ſein. 


Coroner nicht na 


Auch geſtern früh brachen die Flammen auf der 
Brandſtätte des Tower noch von Zeit zu Zeit aus 
und zwar in bedeutender Ausdehnung, ſo daß eine große 
Anzahl Soldaten, theils mit Ablöſen der Wachen, theils 
mit Löſchen beſchäftigt werden mußte. Im Laufe des 
Vormittags wurde in dem Ordonnanz⸗Amt in Tower 
die Unterſuchung über die Entſtehung des Feuers vom 
Oberſten Peel eröffnet. Den Zeitungsberichterſtattern 
wurde der Zutritt verſagt, daher über das Reſultat nichts 
verlautet. Später wurde eine Kompagnie von Royals 
Ingenieurs damit beſchäftigt, eine Menge Pulverfäſſer 


aus dem Souterrain des weißen Thurms, wo man ſie 


noch nicht für ſicher hält, fortzuſchaffen; ſie wurden nach 
dem Magazin an der Waſſerſeite unter der nach der 
Themse zu legenden Batterie gebracht. Um nicht un⸗ 
terwegs durch die überall umher fliegenden Funken ent⸗ 
zündet zu werden, war jedes Faß mit feuchten Decken 
umwickelt. 400 Fäſſer Pulver und 200 Sitten Gra⸗ 
naten und Kugelkartätſchen fanden im Magazin Auf⸗ 
nahme; da aber daſſelbe für den ganzen Vorrath zu 
klein war, fo wurde eine große Menge Fäſſer in den 
Wallgraben geworfen. In der Nacht zum Sonntag 
wurden die Polizeigeſetze in Bezug auf die Branntwein⸗ 
ſchänken nicht beachtet, ja die Thüren vieler in der Nähe 
des Tower Hill wurden von dem Pöbel erbrochen. Vor 
einigen Wochen erhielt die Militär⸗Behörde Befehl vom 
Ordonnanz⸗Büreau, für die Baarſchaften Tower⸗Effekten 
einzukaufen. Dies geſchah, und die Operation wurde 
5 Stunden vor dem Ausbruch des Brandes vollendet; 
die Effekten ſind bei dem Ordonnanz⸗Büreau deponirt. 
Die Königin hat dem Cuſtos der Kron⸗Juwelen, Hrn. 
Stoifte, welcher durch den Lord Kammerherrn einen Be⸗ 
richt über die Rettung der Regalien eingeſandt hatte, 
ihren Dank abſtatten laſſen. In der That ſcheint dieſe 
Rettung nicht ohne bedeutende Gefahr, für die damit 
Beſchäftigten bewirkt worden zu ſein. Als das letzte 
Stück, die Wein⸗Fontaine, fortgetragen wurde, war das 
Gemach fo heiß wie ein Backofen. Die Militärbehörde 
wurde nur durch die Vorſtellungen des Hrn. Swifte ab⸗ 
gehalten, einen anſtoßenden Theil des Gebäudes 
in die Luft zu ſprengen, um die Kommunikation abzu⸗ 
ſchneiden. Wäre dies ausgeführt worden, ſo würde viel⸗ 
leicht von der Juwelen⸗Kammer nichts gerettet worden 
ſein. Ein Augenzeuge erzählt, daß während des Bran⸗ 


des das Waſſer in den zunächſt dem Feuer ſtehenden 


Spritzen ſiedete, ſo daß die Leute ſie verlaſſen mußten. 
Auch waren die Spritzen überhaupt in einem elenden 
Zuſtande. Nur den ſchwimmenden Maſchinen iſt die 
Erhaltung des übrigen Tower zu verdanken. Wahr⸗ 
ſcheinlich weil man der Unterſuchung der Behörde nicht 
vorgreifen will, iſt bei der Todtenbeſchau des während 
des ekommenen Feuetmanns Wivell, vom 
den Urſachen des Brandes geforſcht 
worden, und die Jury gab das einfache Verdikt: zufäl⸗ 


liger Tod. — Brände im Tower haben ſtattgefunden 


in den Jahren 1512, 1622, 1633; durch Ueberſchwem⸗ 
mungen hat der Tower gelitten in den Jahren 1701 
und 1723 und durch Erdbeben zu derſelben Zeit, wo 
Liſſabon davon ſo ſchwer heimgeſucht wurde. 


Frankreich. 


Paris, 3. November. Der Meſſager enthält Fol⸗ 
gendes: „Die Nachrichten, welche nach und nach aus 
den Departements, die von der Rhone durchſchnitten 
werden, einlaufen, lauten höchſt betrübend. Nachdem 
das Waſſer zurückgetreten ift, hat man die ganze Aus⸗ 

des angerichteten Schadens ermeſſen können; 


dehnung des 5 
derſelbe unterſcheidet ſich wenig von dem, der durch die 


Ueberſchwemmung in den letzten Monaten des vorigen 
ahres angerichter wurde. Die Behörden haben unter 
dieſen traurigen Umſtänden keine ihrer Pflichten verab⸗ 
umt. Der Präfekt des Gard⸗ Departements hat ſich 
perſönlich nach dem Schauplatz der Ueberſchwemmung 
begeben; er hat mit unermüdlichem Eifer für die Ver⸗ 
dëneng der zerſtreuten Einwohnerſchaften geſorgt, und 
die Mittel vorbereitet, um unverzüglich zum Wiederauf⸗ 
bau der Werke zu ſchreiten, die kaum beendigt waren, 
denen der Fluß keine Zeit gelaſſen hatte, die Kon⸗ 
SH u erlangen, von der ihre Dauerhaftigkeit ab⸗ 
hing. ‚Die Regierung hat Truppen nach jenen Gegen⸗ 
den hinbeordert, welche zu den Arbeiten verwendet wer⸗ 
den ſollen.“ 


nige empfangen wurde. 
nach Paris ſcheint verſchoben zu ſein. 


waren. 3 . 


1889 — 


Das Perſonale dee Franzöſiſchen Botſchaft am Wie⸗ 
ner Hofe iſt auf folgende Weiſe zuſammengeſetzt: der 
Graf von Flahaut, Botſchafter; Herr Eugen Perier, 
erſter Sekretair; der Graf von Mares calchi, zweiter Se: 
Eretaie; der Graf von Reculot, beſoldeter Attache. 

KL 


Spanien. 


Madrid, 24. Oktober. Hier in Madrid ſind die 
Thore fortwährend geſchloſſen, die Straßen ſind verödet, 
die Hausſuchungen und die Sitzungen des Kriegsgerichts 
dauern fort, und die Wirkungen des eingetretenen Schrek⸗ 
kens ſind nur allzu ſichtbar. — Während die Regierung 
vorgiebt, die glorreichften Generale Spaniens als Feinde 
des Thrones Iſabella's II. erſchießen zu müſſen, er: 
greift ſie begierig die von den Republikanern dargebotene 
Hand, und duldet, daß dieſe in dem „Huracan“ täglich 
in einer unüberſetzbaren Sprache den Königsmord, die 
Deportirung Iſabella's und den Umſturz aller Throne 
predigen. — In San Ildefonſo fand man am 
15ten einen Auftuf angeheftet, in welchem der Republik 
die Ermordung des Regenten und die der Königin ge⸗ 
radezu verkündigt wurde. — Die Königin von Por⸗ 
tugal hat der Königin Iſabella eigenhändig einen Brief 
geſchrieben, um ſie zu beglückwünſchen, daß ſie „von 
den mörderiſchen Kugeln einiger anarchiſcher Rebellen ver⸗ 
ſchont geblieben ſei.“ Der Marſchall Saldanha ſollte 
ſich am 17ten d. in Liſſabon einſchiffen, um ſich über 
Cadix hierher zu begeben. (Staats⸗Ztg.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 4. Novbr. Es hatte hier geſtern et 
niges Aufſehdn gemacht, als bekannt wurde, daß der 
General⸗Direktor des Kriege: Minifteriums an die Pros 
vinzial⸗Gouverneure ein Rundſchreiben erlaſſen habe, 
wonach die Rekrutenpflichtigen aus früheren Jahren zum 
Dienſt in der Miliz aufgerufen werden. Es ergiebt ſich 
jedoch heute, daß dieſe am 20ſten v. Mts. angeordnete 
Maßregel keinen andern Zweck habe, als die nöthigen 
Heeres⸗Ergänzungen und zwar nach ihrem Minimum, 
zu bewirken. 


Belgien. 


Brüffel, 4. Nov. 
und geſtern ihre Nachforſchungen in den Faubourgs, 
wie in der Stadt, fortgeſetzt; ſie haben kein wichtiges 
Reſultat hervorgebracht. — Ein in einem Hotel zu 
Brüſſel logirender Franzoſe hatte in dieſen letzten Tagen 
den Befehl erhalten, in 24 Stunden das Land zu ver⸗ 
laſſen. Eine in feiner Wohnung bei feiner Abreiſe ſtatt⸗ 
gehabte Durchſuchung hat die Entdeckung eines Koffers 
herbeigeführt, welcher verſchiedene Gegenſtände enthält, 
die man nicht nennt. Dieſer an Hrn. Crehen gerichtete 
Koffer iſt in Beſchlag genommen und in die Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Parkets gebracht worden. — Bei einer 
Durchſuchung des Schloſſes des Hrn. Lecharlier, zu la 
Grande Espinette, durch den Friedensrichter des Kan⸗ 
tons Uccle am 31. Oktober iſt nichts entdeckt worden. 
— Man ſagt, einer Perſon aus der Straße von Laeken, 
die bei der Poſtdirektion einen Brief abgenommen hatte, 
ſeien bis in ihre Wohnung Polizei⸗Agenten gefolgt und 
hätten zu ihr geſagt: fie ſeien verpflichtet, Kenntniß von 
dem Briefe zu nehmen, den ſie nach Abfaſſung eines 
Verbalprozeſſes behielten, um ihn dem Inſtruktionsrich⸗ 
ter zu bringen. Geſtern war die ſtrenge Haft für die 
Gefangenen in den Petits⸗Carmes noch nicht aufgeho⸗ 
ben. — Es ſcheint, daß die Hauptverſchworenen häufig 
nächtliche Verſammlungen beſucht haben. Man ſpeiſte 
und trank dort; die Köpfe erhitzten ſich und man dekla⸗ 
mirte ſehr heftig gegen die Regierung. Auf dieſe Weiſe 
leiteten ſie die beabſichtigten Exceſſe ein. Man glaubt 
zu wiſſen, daß einer derſelben, der Intendant Van Pa⸗ 
rys, bald das Strafbare in ſeinem Benehmen einſah. 
Er ſoll ſeine Mitſchuldigen geflohen und eine Krankheit 
vorgeſchützt haben. 


Das zu! Maeſtricht erſcheinende „Journal du Lim⸗ 
burg“ erklärt die Nachricht, daß der König von Holland 
einem Bürgermeiſter geantwortet haben ſolle: „Dieſes 
kleine Erbtheil (Belgien) iſt nicht für lange Zeit verlo⸗ 
ren“ für grundlos. Der König, ſagt dieſes Blatt, hat 
geantwortet: „Was dies betrifft, ſo kann ich nichts da⸗ 
für thun, aber ich werde Alles, was von mir abhängt, 
thun, um dieſem Schmerz ein Ende zu machen.“ Die⸗ 
ſem fügte Se. Majeſtät einige ſehr ſtrenge Worte hinzu, 
um den Bürgermeiſter die Unſchicklichkeit feiner Sprache 
fühlen zu laſſen. (Köln. Z.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. Oktober. Auf dem Se 
riaskerate (Kriegsminiſterium) wurde der Vorſchlag ge⸗ 


g macht, die faſt ganz offen ſtehende Hauptſtadt mit ihren 


vielen Vorſtädten auf der europäiſchen Seite mit einer 
Vertheidigungslinſe zu umgeben. Dieſer Vorſchlag fand 
großen Beifall und man iſt ſehr geneigt, ihn in Aus⸗ 
führung zu bringen. Das Vertheidigungsſyſtem ſoll aus 
in gehörigen Diſtanzen von einandet liegenden befeſtig⸗ 


Die Autorität hat vorgeftern |. 


ten Kaſernen beſtehen, die unter ſich durch fortlaufende 


Schanzen verbunden werden. Seine Ausführung wäre 
nicht mit großen Schwierigkeiten verknüpſt. Zwei ſehr 
große ſteinerne Kaſernen, die von Daud Pafcha*) und 
die von Ramistſchiftlik, von denen die erſte zehn⸗, 
die zweite aber fünftauſend Mann faſſen kann, exiſtiren 
ſchon in einer Entfernung von ein halb bis dreiviertel 
Stunden von den Mauern der Stadt und gegen Süd⸗ 
weſten und Weſten, da, wo ſich die Hauptſtraße von 
Europa nach Adrianopel zieht. Eine dritte, eben ſo 
große wird in kurzem in St. Stephano, welches die 
ſüdliche Gränze des Sprengels von Konſtantinopel Mt 
det und zwei Stunden von der Stadt entfernt liegt, er⸗ 
baut werden. Es wäre alſo dieſe Linie dann nur noch 
von Weſten gegen Norden fortzuſetzen. — Ein neuer 


Beweis, welches Zutrauen die Pforte in die militairi⸗ 


ſchen Kenntniſſe und Erfahrungen der preußiſchen 
Offiziere ſetzt, iſt, daß ſie kürzlich bei der preußiſchen 
Geſandſchaft das Anſuchen geſtellt hat, es möge an die 
Stelle des verſtorbenen Falk ein preußiſcher Ingenieur⸗ 


Kapitain zur Direktion des Genieweſens hierhergeſchickt 


werden. Auch ſind dieſe Woche abermals zwei preuß. 
Militaire zur Inſtruktion der Artillerie und ein Veteri⸗ 
nairarzt (bis jetzt exiſtirte in der Türkei kein einziger 
Veterinairarzt, bei der Kavalerie verſahen rohe türkiſche 
Schmiede ⸗dieſen Dienſt), um welche die Pforte vor eis 
niger Zeit gebeten hatte, von Berlin hier eingetroffen. 
Aſien. : S 

Aus China find Nachrichten vom 24. Auguſt, aus 
Bombay vom 1. Oktober eingetroffen. Am 9. Auguſt 
kamen Admiral Sir W. Parker und der zum alleini⸗ 
gen, ſelbſt von dem oſtindiſchen General⸗Gouverneur un⸗ 
abhängigen Bevollmächtigten ernannte Sir H. Pottin⸗ 
ger in Macao an, worauf ſogleich Capitain Elliot 
und der bisherige Befehlshaber der Flotte, Sir G. Bre⸗ 
mer, ihre Stellen niederlegten und nach Oſtindien zu⸗ 
rückkehrten. Sir H. Pottinger zeigte darauf den chine⸗ 
ſiſchen Behörden in Canton an, daß er zum Bevoll⸗ 
mächtigten in Peking ernannt ſei, übergab ihnen ein 


Notifikationsſchreiben für den Kaiſer und ſegelte mit der 


Flotte nordwärts, zunächſt um Amon anzugreifen, 
und, wie man glaubt, auch Tſchuſan wieder zu be⸗ 
fegen. (L. A. 3.) 
Amerika. 
Mexico, 5. September. Seit geſtern Morgen 
iſt die Stadt in Belagerungszuſtand erklärt, es ertönen 
keine Glocken, es raſſelt kein Wagen, und die emzigem 
Laute, die wir vernehmen, ſind einzelne Flintenſchüſſe, 
welche zwiſchen den Poſten auf den Kirchthürmen ge⸗ 
wechſelt werden und dann und wann das Traben der 
Kavalerie⸗Patrouillen, welche Ordnung in der Stadt 
halten. Seit längerer Zeit ſchon hatten die Maßregeln 
einer unvernünftigen Kammer und einer ſchwachen un⸗ 
entſchloſſenen Regierung einen allgemeinen Unwillen er⸗ 
regt, alle Vorſtellungen, alle guten Rathſchläge, alle 
Warnungen halfen nichts. Blindlings beharrte die Re⸗ 
gierung auf ihrem gefahrvollen Pfade, bis die öffentliche 
Meinung ſich entſchieden ausſprach und dieſelben Gene⸗ 
rale, welche vor einem Jahre die jetzige Regierung ge⸗ 
gen die Demokraten vertheidigten, kürzlich die Waffen 
ergriffen, um das Volk von der prieſterlichen Tyrannei 
und despotiſchen Erpreſſungen zu befreien. Pa redes 
in Guadalajara, Santa Ana in Vera⸗Cruz und zus 
letzt Valencia hier, griffen zu den Waffen und fors 
derten eine Regierungs⸗Veränderung. Am 31. Auguſt, 
Nachmittags um 3 Uhr, brach die Sache hier los und 
würde wahrſcheinlich in wenigen Stunden durchgeführt 
worden ſein, wenn nicht einer jener Zufälle, welche oft 
die beſtberechneten Pläne vereiteln, es verhindert hätte. 
Während Valencia ſich der Citadelle bemächtigte, ſandte 
er eine Ordre an das Regiment im Palaſte, um auch 
dieſen Punkt zu fihern. Dieſer Befehl fiel in die 
Hände eines entſchloſſenen Oberſten, eines Freundes von 
Buſtamente, welcher ſogleich Gegenmaßregeln traf, und 


dieſe, verbunden, mit der dem Präſidenten in militäri⸗ 


ſchen Sachen nicht abzuläugnenden Energie, verhinderten 
den Umſturz der Regierung. Valencia blieb mit etwa 
1300 Mann auserleſener Truppen Herr der Citadelle 
und aller Punkte, der Alameda, des Pafeo ꝛc., während 
die Regierung mit ungefähr 1000 Mann bie Klöſter 
S. Francisc, S. Agoſtino, de la Mecred, den Palaſt ꝛc. 
inne hat. Nicht wie bei den Schreckensſcenen des vo⸗ 
rigen Jahres, greift keine Partei die andere an, um die 
Stadt nicht obermals dem Kriegsgetümmel Preis zu ge⸗ 
ben. Seit geſtern hat die Regierung verſchiedene Ver⸗ 
ordnungen ergehen offen, welche die gehäſſigen Gefege 
zum Theil abſchaffen. (N. H. 3.) 


ei Sie liegt auf einer fanften Antöhe in der großen Ebene 
gleichen Namens auf dem Wege nach Buuk Tſchek⸗ 
medſche (der erſten Station von Konſtantinopel auf der 
Straße nach Rumelien). Diefe Ebene war zur Zeit der 
Byzantiner der Ort, wo die ausziehenden Heere ſich 
verſammelten und die Kaiſer den Huldigungseid empfin⸗ 
gen. Auch unter den Türken würde fie der Sammel- 
plag der zum Kriege auf dieſer Seite ausmarſchirenden 
Armeen. Wenn die Fahne des Propheten nach Europa 
. wird 5 bt ber Ebene von Led Paſcha out: 
9 „ ge er ug aber na ten, au 
breiten Wieft von Senta 9 
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Aͤibſchrift alſo lauten ſoll: 


AN 


Tokales und Provinzielles. 


Das alte Theatergebäude 


wird heute geſchloſſen. Alle genußreiche Stunden, welche 
die älteren und jüngeren Theaterfreunde darin verlebt 
haben, drängen ſich in der Erinnerung zuſammen und 
wohl niemals iſt daſſelbe in gleichem Grade der Gegen⸗ 
ftand liebevoller Zuneigung geweſen, als in dieſer Stunde. 
Seit Jahrzehnden haben ſich die Wünſche nach einem 
neuen Gebäude lebhaft ausgeſprochen, das Verhöhnen 
des unſcheinlichen kalten Aſchentempels war in dieſem 
langen Zeitraume an der Tagesordnung. Und dennoch 
trennen wir uns jetzt nur mit Wehmuth von einem 
Hauſe, welches Zeuge war von der friſchen Entwickelung 
klaſſiſcher deutſcher Poeſie, und welches einſt Genies wie 
Ludwig Devrient und die Händel-Schütz, Künſtler wie 
Anſchütz, Schmelka und die Kilitſchky⸗Schulz unter feine 
Bewohner zählte. 


In dieſem Augenblicke feierlicher Erinnerung blicken 
wir noch einmal auf das alte Gebäude zurück, welches 
bald für immer ſeiner bisherigen Beſtimmung fremd 
werden dürfte, indem wir uns einen Rückblick auf die 
dramatiſche Kunſtgeſchichte während der Dauer ſeines 
Beſtehens auf eine ſpätere Zeit vorbehalten. 


Auf der Taſchenſtraße wird etwa ſeit dem Jahre 
1760 Komödie geſpielt, nachdem das im J. 1677 in 
der Neuſtadt von Iſaak Bion erbaute Ballhaus, worin 
man Ball ſchlug, Reitübungen trieb und auch Komödie 
ſpielte, für den letztern Zweck geſchloſſen worden war. 
Franz Schuch war der Erwerber des auf der Taſchen⸗ 
ſtraße gelegenen, zur kalten Aſche genannten Hauſes, 
welches er zum Theater einrichtete. Sein Nachfolger 
war Franz Wäſer und nach deſſen Tode die Wittwe 
Wäſer. Er zahlte für das Komödienhaus 2360 e, 
Im Sommer 1782 ward daſſelbe abgetragen und 
an derſelben Stelle ein neues erbaut, welches am 26. 
Dezember 1782 mit einem (jetzt nicht mehr aufzufüh⸗ 
renden) Trauerſpiele „Oda, die Frau von zwei Männern“ 
von Babo eröffnet wurde. Im Jahre 1798 erlitt daſ⸗ 
ſelbe einen Umbau in ſeinem Innern, in welcher Ge⸗ 
ſtalt wir es gegenwärtig noch erblicken. 


Der Erbauer des alten Theatergebäudes war der 
Königl. Kriegs⸗ und Oberbaurath Langhans in Bres⸗ 
lau, der Vater des Erbauers unſers neuen Theaters, 
ein Künſtler, welcher ſich durch viele wichtige und ſchöne 
Bauten verewigt hat.) In dem 2ten Stück der Ber: 
liner Literatur- und Theaterztg. vom 11. Januar 1783 
findet ſich eine ausführliche Beſchreibung des alten Thea⸗ 
ters in ſeiner urſprünglichen Geſtalt, welches damals 
noch unter die vortrefflichften Gebäude feiner Gattung 
gehörte und ſelbſt mit dem Berliner deutſchen Theater 
tivaliſiren durfte. Wir theilen dieſe Beſchreibung nach⸗ 
ſtehend mit: 

„Breslau, 28 December 1782: — — — Ich 
glaube dieſen Brief nicht beſſer als mit einer Beſchrei⸗ 
dung von unſerm neuerbauten Theater ſchließen zu kön⸗ 
nen. Der Bau dieſes Hauſes wurde den 30. Mai 
dieſes Jahres angefangen und den 24ſten dieſes Mo⸗ 
nats beendigt. Der ganze Bau iſt unter der Direktion 
des hieſigen Königl. Krieges: und Oberbauraths Lang⸗ 
hans, der auch den Riß dazu entworfen, geführt wor⸗ 
den. Das Haus ſelbſt iſt abermals ein Beweis, daß 
die Gebäude dieſes Mannes der dabei bezielten Abſicht 
völlig entſprechen, und er mit den übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten eines Gebäudes auch vorzüglich Ordnung, Bequem⸗ 
ichkeit und Schönheit in allen ſeinen Theilen zu ver⸗ 
binden weiß. Das neue Theater ſteht auf eben dem 
Platze, wo das alte Schauſpielhaus ſtand. Es iſt aber 
um 12 Fuß 8 Zoll, gegen das alte gerechnet, erweitert 
worden, und eben deswegen hat auch mehrentheils ein 
ganz neuer Grund dazu gelegt werden müſſen. Die 
äußere Fagade iſt nach der doriſchen Säulenordnung 
mit Bogenſtellungen und Niſchen verziert. Die Form 
des Platzes für die Zuſchauer macht ein an dem einen 
Ende abgeſchnittenes Oval aus, welches ſich jedoch ge⸗ 
gen die Schaubühne mit kurzen Abrundungen erweitert. 
Die Oeffnung der Schaubühne iſt 28 Fuß hoch und 
die größte Tiefe der Bühne 45 Fuß. Vier ſoniſche 
Säulen, zwei rechts und zwei links, welche oben mit 
ihrem Gebälke geſchloſſen, und woran vier Kragſteine 
angebracht find, formiren das Proſcenium. Zwiſchen 
dieſen Säulen ſteht auf der einen Seite die Tragödie 
und auf der andern die Komödie en Statue von Echt⸗ 
ler aus Gips gearbeitet und auf Marmorart geſchlif⸗ 
fen. Ueber dem Geſims halten zwei Genien eine Car: 
touche, welche auch von unſerm geſchickte Echtler iſt, 
und worauf eine Inſchrift kommen wird, die vom Pro⸗ 
feſſor Rammler ſein und nach einer mir mitgetheilten 
Sieh hier im Kleinen alle 


Sitten der großen Welt. Weine! lache! geh gebeſſert 


Langhans iſt 3. B. der Erbauer des Brandenburger 
Thores in Berlin. Auch war er der erſte, welcher eine 
Chauſſee in der Mark (die erſte Meile von Berlin nach 

Potsdam) anlegte. Bemerkenswerth iſt, daß man da⸗ 
mals (vor etwa 50 Jahren) in Berlin zweifelte, ob man 
je in der Mark, wegen Mangels an Baumaterial, würde 
Chauſſeen bauen können. Jetzt genügen uns dieſe nicht 
mehr und wir fahren auf Eiſendahnen! 


0 
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von dannen. Das gewöhnliche Theater beſteht aus ſechs 
Kouliſſen auf jeder Seite, ohne das zu rechnen, was 
zum Proſcenio gehört. Hinter jeder Kouliſſe ſteht eine 
ſtarke Leiter bis ans Gebälke befeſtiget, dergeſtalt, daß 
erforderlichenfalls bis an den oberſten Theil der Kouliffe 
herauf geſtiegen werden kann. An die Kouliſſen ſelbſt 
ſind jederzeit die dazu gehörigen Deckenſtücke mit leich⸗ 
tem Lattenwerke, ohne Kloben, Räder oder Säule, der⸗ 
geſtalt verbunden, daß jede Kouliſſe im Weggehen ihr 
Deckenſtück mitnimmt und in die Höhe hebt, bei dem 
Wiederkommen aber wieder mitbringt, und bis auf die 
beſtimmte Höhe ſinken läßt. Bei der Konſtruktion des 
beweglichen Theaters hat man vorzüglich alle mechani⸗ 
ſche Vortheile angewendet, und iſt von den bisher be⸗ 
kannten Einrichtungen ſehr viel abgegangen. Und ob⸗ 
gleich die Scenen und die dazu erforderlichen Kouliſſen⸗ 
bogen eine Höhe von dreißig Fuß haben, ſo kann man 
ſolche doch mit der größten Leichtigkeit vorwärts und rück⸗ 
wärts ſchieben. Zwei Wellen mit zwei Rädern und ei⸗ 
nem Trillig, an welchem ſich eine Korbe befindet, und 
welche unter dem Theater angebracht ſind, ſetzen das 
ganze bewegliche Theater in eine gemächliche und gleich⸗ 
förmige Bewegung, und dieſe wird in zwei bis drei Se⸗ 
cunden durch zwei Menſchen ohne das geringſte Ge⸗ 
räuſch verwandelt. Die Hinterwände am Schluß der 
Schaubühne, welche bei andern Theatern aufgerollt, 
und durch die darüber laufenden Linien ſehr verdorben 
werden, heben ſich hier mit der größten Leichtigkeit ohne 
gerollt zu werden in die Höhe. Und auf gleiche Weiſe 
wird auch der vorderſte Vorhang aufgezogen. Bei Vor⸗ 
ſtellung eines Gartens oder öffentlichen Platzes kann 
eine Fontaine producirt werden, welche dreizehn bis vier⸗ 
zehn Fuß hoch aus verſchiedenen Aufſätzen ſpringt. Alle 
Dekorationen, die zu dieſem Theater gehören, ſind ganz 
neu und zwar theils von Kimpfel, theils von Jevigny 
gemalt worden. Zu dem Hauptvorhange hat Rhode in 
Berlin den Entwurf gemacht, und die Ausführung def: 
ſelben iſt auch bei Ihnen, wie Sie wiſſen, durch Jo⸗ 
hann Roſenberg geſchehen. Es wird auf demſelben der 
Tempel der Schauſpielkunſt vorgeſtellt. Neben dem 
Eingang ihres Tempels erſcheint die Schauſpielkunſt in 
den Wolken, und hat in der einen Hand den Dolch und 
den Jokusſtab; Zeichen des Trauer- und Luſtſpiels. Ihr 
zur Seite Debt man einen Genius, welcher die tragiſche 
und komiſche Maske hält. Die Göttin zeigt der Stadt 
Breslau die berühmteſten Dichter in dem Vorhofe ih⸗ 
res Tempels. Unter ihr ſtehet der Altar, welcher mit 
ihren Attributen geſchmückt und noch ohne Opfer iſt. 
Breslau bringt in einer Schaale Früchte, die Genien 


um ſie her tragen, Lorbeer- und Blumenkränze. Ganz 


vorne befinden ſich die Bildſäulen der griechiſchen Pro: 
matiſchen Dichter, des Sophokles und Menanders. Bei 
dem erſtern ſieht man die Muſe der Muſik, ingleichen 
zwei Genien, wovon der eine Zeichen der Malerei ünd 
der andere Werkzeuge der Mechanik und Baukunſt trägt. 
Hinter der Bildſäule des Letztern iſt die Tanzkunſt und 
vor ihr ein Genius der Komödie; dieſer ſchreibt, und 
hinter ihm lauſcht ein kleiner Satyr. Auf die beiden 
Seiten vor dem Tempel ſind in den Niſchen zwiſchen 
den Säulen die berühmteſten Dichter der neuern Zeit; 
zur Seite des Sophokles — Shakeſpeare, hinter ihm 
Corneille; zur Seite des Menanders — Leſſing und 
hinter ihm Moliere. — Hinter der Schaubühne befin⸗ 
det ſich ein Zimmer mit ſechs beſondern Kabinetten. Dieſe 
Kabinette ſind zum Ankleiden, theils für die Akteurs, 
theils für die Aktricen beſtimmt. Das Occheſter iſt in 
der Mitte etwas ausgebogen. Unter dem Fußboden deſ⸗ 
ſelben befindet ſich ein Gewölbe, deſſen Bogen unter⸗ 
wärts gekehrt iſt, und dieſes iſt mit einem leichten Bret⸗ 
terboden belegt, um dadurch der Muſik mehr Reſonanz 
zu geben. Hinter dem Orcheſter folgt das Parterre, 
welches ſich hinten mit den in Zirkelbogen laufenden 
und nach und nach erhöhten Bänken un die Logen an⸗ 
schließt. Mittelſt dieſer Erhöhung des Parterre kann 
jeder Zuſchauer nunmehr über den vor ihm ſich befin⸗ 
denden Zuſchauer wegſehen, und auf jedem Platze des 
Parterre hat jeder Zuſchauer nach dem Theater eine freie 
Ausſicht. Zur Seite des Parterre ſind auf jeder Seite 
drei Logen, welche zwei Fuß über dem Parterre erha⸗ 
ben ſind; dieſe Logen machen den erſten Rang Logen 
aus. Ueber dieſen iſt der zweite oder der Haupt⸗Rang⸗ 
Logen, welcher vor den Unter⸗Logen drei Fuß mit der 
Bruſtlehne vorſpringt, und von hölzernen Säulen ges 
tragen wird, die einen ſtarken und feſten Grund von 
Mauerwerk haben, welcher das Publikum, wenn ſich 
auch noch ſo viele Zuſchauer auf den zweiten und drit⸗ 
ten Rang⸗Logen befinden ſollten, völlig ſichert. Die Ab⸗ 
theilungen der zweiten Rang⸗Logen ſind aus dem Punkt, 
wo der Haupt⸗Akteur ſteht, gezogen, jedoch gegen die 


Bruſtlehne mit einer ablaufenden Schweifung gemacht, J 


dergeſtalt, daß dieſe Scheidewände die Geſichtslinie ge⸗ 
gen das Theater nicht im mindeſten hindern. e 
dritte Rang Logen, welche man auch vorher die Gall 
rie zu nennen pflegte, iſt bis an die Trageſäulen zurück⸗ 
gezogen; und eben deswegen der darunter befindliche 
zweite Rang mit einer leichten, über denſelben vorſprin, 
genden Bedachung gedeckt, welche gewölbeförmig gemacht⸗ 
und von Cariatiden, die Echtler verfertiget, unterſtützt 
iſt. Die Logen find ſeladongrün angefteichen, die Brü⸗ 
ſtungen lakirt, und mit vergoldeten Leiſten verziert, Ihre 
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Bruſtlehne ift mit einem rothwollenen Zeuge gepolftert, 
und macht gegen den grünen ich der Logen einen 
ſehr guten Effekt. Alle Logen ſind übrigens mit den 
erforderlichen Stühlen verſehen. Die Decke iſt gewöl⸗ 
beförmig ausgeſchaalt und auf antike Art mit Vertie⸗ 
fungen in Roſetten gemacht. In der Mitte hat ſelbige 
eine Oeffnung, wodurch ein Kronleuchter herabgelaſſen 
wird, welcher das erforderliche Licht verbreitet, wenn der 
Vorhang des Theaters heruntergelaſſen iſt. Auf den 
Haupt⸗Rang⸗Logen geht man durch doppelte halbzirkel⸗ 
mäßige maſſive Treppen. Hinter dieſen Treppen ſind 
die beiden auf gleiche Art geformte Treppen zum drit⸗ 
ten Rang angebracht. Bei dem Herausgehen hat jede 
dieſer Treppen ihre eigene Thür, und überhaupt das 
ganze Haus ſieben Ausgänge. Die Vergleichung des 
neuen gegen das alte und auch gegen das Berliner 
deutſche Schauſpielhaus iſt folgende. 

Das alte Das neue Das Ber⸗ 
daß 30 an 180 
1) Breite des Ovals, welches N 
die Größe des Parterre und 
den Kreis beſtimmt, den die 
Logen formiren 
Länge deſſelben, incluſive d 


20 — 30 — 7 1 


n 


Orcheſters 49 — 49 6 —— 
2) Die Breite des Ovals, welche 

den Kreis der oberſten Logen ` 

befttmmt . + «+ +.» — 36 8 93 

Länge deſſelben Kat VER: * 50 — 52 6 e — 
3) Breite des Proſcenii. . 20 — 28 — 27 1 

Höhe des reent `, . 15 6 20 — 17 4 
4) Weite der Schaubühne an ö 

der Hinter wand. . 18 — 18 — 2 9 

Tiefe der ganzen Schau⸗ 

CC ˙ Neng — Nzebi ` e 
5) Höhe der vorberften Kouliſſen 13 — 19— 17 4 

Hohe der hinterſten Kouliſſen I — 16— 14 1 


Vergleichung nach dem Flächen⸗Inhalte oder Raume. 


Alte Bresl. Neue Bresl. 
Quadr. Fuß. Quadr. Fuß. 
Flächen⸗Jnhalt des Parterre voin 
Orcheſter bis an die Seiten⸗ 


und Hinter⸗ Logen 1311 
Flächen⸗Inhalt der unterſten Logen 200 
Flächen⸗Inhalt der zweiten oder 

der Haupt⸗ Logen 458 597 
Flächen⸗Inha.t der dritten Logen , 

oder der ehemaligen Gallerie . 425 580 


Zu zwei Perſonen hintereinander 
gerechnet. S 
Summa Quadrat⸗Fuß 1763 2688 
BER ZINN, Das Alte. Das Neue 
Dieſemnach faſſen dieſe Gebäude und 8 ** 
zwar: e 
Im Parterre zum Stehen a 3 Qua⸗ 


drat⸗Fuß die Perſon 64 176 
Im erſten und zweiten Parterre zum 
Sn e wi EEN ek deg ar E 96 
Dabei die Plätze zum Stehen 72 100 
In den unterften Logen eh — 36 
In den zweiten oder Haupt Logen 70 104 
In den dritten Logen, ehemals Gal⸗ 
lerie, zu zwei Perſonen hinterein⸗ ? 
ander gerehnt `, + u. 116 118 
Summa der Perfonen 458 600 
bis 700. 


Jeder Lofer wird felbft am beften ermeſſen können, 
welche Veränderungen unſer altes Theater ſeit der Ab⸗ 
faſſung obigen Schreibens erlitten hat. Am bemerkens⸗ 
wertheſten iſt wohl der Umſtand, daß man das Gebäude 
für 600 bis 700 Perſonen veranſchlagte und daß es 
1200 bis 1300 Perſonen faßte. f 


Der Prolog, welchen Mad. Wäſer bei der Einwei⸗ 
hung hielt, war von dem Kammer⸗Referendarius Berger 
verfaßt und iſt in ſeiner Art merkwürdig. Sie führte 
ihren Sohn und ihre Tochter mit ſich auf die Bühne 
und empfahl die Waiſen dem Mitleid des Publikums. 
Ganz in dieſem Sinne ſchließt auch der Prolog: „Es 
lebe Breslau's wohltbätiges Publikum!“ — Mad. MWäfer 
ſtarb im Jahre 1797. In demſelben Jahre bildete 
ein Verein von Actionären, unter dem ſpeziellen 
des Civilgouverneurs der Provinz, Mini fi 
welcher das Theater von den Wäſer ſchen " 16.000 
12,350 Thlr. (der ganze Actienfonds 9 en 
Thlr.) übernahm, und fomit wurde kb e privilegirtes 
Breslauiſches Theater. Am 9. Septbr. wurde das neu 
begründete Unternehmen eröffnet; Profeſſor Heinrich, Leh⸗ 
rer am Magdalenum, wurde zum Dramaturgen und 
der Schauſpieler Scholz zum Regiſſeur ernannt. Hein⸗ 
rich legte ſein Amt ſchon im Jahre 1801 nieder; ihm 
folgten viele, um die Direktion ſehr verdiente Männer, 
als: Megierungsrath Streit, Profeſſor Rhode, Gehei⸗ 
mer Rath Heinke, Baurath Langhans u. A. — Im 
ahre 1824 ward das Theater an den Muſikdirektor 
Bieren verpachtet, welchem im Jahre 1829 der Baron 
von Biedenfeld und der Schauſpieler Piehl, im Jahre 
1834 der Schauspieler Haake, im Jahre 1838 der 
Lieutenant Neumann in der Pacht und Direktion des 
Theaters folgten. Ti 
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der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

Zu Ende des Jahres 1836 conſtituirte ſich auf den 
Grund des alten ein neuer Artienverein, der gegen 
70,000 Thlr. zuſammenſchoß; zugleich bewilligte Se. 
Majeftät der hochſelige König ein zinsfreies Darlehn 
von 40,000 him, ` Im Frühjahr des Jahres 1839 
ward der Bau des neuen Theatergebäudes von Herrn 
Baurath Langhans begonnen, und ſo weit bis jetzt die 
Stimmen von Kennern ſich geäußert haben, zu Aller 
Zufriedenheit vollendet. 

Die Vorſtellungen im alten Theater werden mit 
zwei heiteren Dichtungen von ſchleſiſchen Verfaſſern, von 
Karl Schall und Karl von Holtei geſchloſſen; die Vor⸗ 
ſtellungen im neuen Theater, welches der Leitung des 
Baron von Vaerſt anvertraut iſt, beginnen mit Göthe's 
„Egmont.“ — Möge die Prophezeihung Kahlert's im 
Allg. Theater⸗Lexikon allſeitig in Erfüllung gehen: „An⸗ 
ſprüche und Koſten werden wachſen, aber auch Viele, 
die den Aufenthalt im alten, unbequemen Hauſe ſcheuen, 
für den Theaterbeſuch gewonnen werden.“ — 


November-Sternſchnuppenfeſt. 


Die beiden merkwürdigen periodiſchen Sternſchnup⸗ 
penfälle, welche regelmäßig in jedem Jahre zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten wiederkehren, beweiſen, außer der Verſchiedenheit 
der Zeit, auch noch durch ein ganz unähnliches Verhal⸗ 
ten, daß ſie nicht zu einer und derſelben Erſcheinung 
gehören. Das Phänomen vom 10. Auguſt zeigt in 
der Regel ſchon zwei Tage vorher ſeine Ankunft durch 
eine größere Anzahl von Sternſchnuppen als gewöhnlich, 
die bis zum 10. Auguſt zu einer wahrhaft glänzenden 
und prächtigen Erſcheinung Té. ſteigert, und etwa 
zwei Tage braucht, ehe fie gänzlich wieder das Auffal⸗ 
lende verliert. Eine ganze Anzahl von an zwei Orten zu⸗ 
gleich beobachteter Meteore dieſer Auguſt⸗Erſcheinung, 
namentlich die Beobachtungen von Berlin und Bres⸗ 
lau, haben uns nicht allein Aufſchluß über ihre bedeu⸗ 
tende Höhe über der Erdoberfläche gegeben, ſondern auch 
dargethan, daß ihr Lauf ſie, der Erde im Raume entge⸗ 
genkommend (nur etwas ſchräg von Norden nach Sü⸗ 
den hinabſteigend), unſrem Planeten mit einer relativen 


Geſchwindigkeit von ſieben bis acht geographiſchen Mei⸗ 


len in einer Sekunde vorüberführt. Da die Ge⸗ 
ſammterſcheinung aber wenigſtens vier Mal 24 Stunden 
braucht, um bei der Erde vorüberzuziehen, ſo muß die⸗ 
ſer nach der Mitte zu concentrirte kugelförmige Haufen 
oder Strom wenigſtens einen Durchmeſſer von 2½ 
Millionen Meilen haben. — So verhält es ſich da⸗ 
mit alle Jahre; ſo konnten wir auch im verwichenen 
Auguſt hier ſchon vom Sten an die allmählige Steige⸗ 
rung des Phänomens wahrnehmen, leider aber nicht in 
der Nacht vom 10ten zum 11ten den Glanzpunkt, weil 
der Himmel mit dichtem Regengewölk umhüllt war. 
In der Nacht vom IIten zum 12ten heiterte es zwei 
Mal ſich auf, von 8 U. 53 M. bis 10 U. 57 M. 
theilweiſe, und von 12 U. 5. M. bis 2 u. 48 M. 
faſt ganz. In der erſten Pauſe wurden 35, in der 
zweiten Pauſe 244 Sternſchnuppen mit allen Haupt⸗ 
und Nebenumſtänden von einer Anzahl eifriger Beobach⸗ 
ter auf der Sternwarte wahrgenommen und verzeichnet. 
Ueberhaupt iſt immer nach Mitternacht, wenn unſere 
Seite der Erdkugel den uns entgegenkommenden Meteo⸗ 
ren zugewendet ift, ihre Anzahl größer als vorher. 

Ganz verſchieden davon iſt das Verhalten derjenigen 
Sternſchnuppen⸗Erſcheinung, der wir in einigen Tagen 
entgegenſehen dürfen. Sie naht nicht in einer ſymmetriſch 
ſtromähnlich oder kugelförmig vertheilten Maſſe, ſondern 
wie in einzelne große Wolken vertheilt, ſo daß nur die⸗ 
jenigen Gegenden, denen ein ſolcher wolkenähnlicher 
Haufe näher vorüberzieht, das ganze Firmament plötzlich 
wie mit einem leuchtenden Schneegeſtöber überſät er⸗ 
blicken, während andere Gegenden, oder derſelbe Land⸗ 
ſtrich nur zu anderer Zeit, nicht das Geringſte davon ge⸗ 
wahr werden. 

Wenn beide periodiſche Erſcheinungen, weil fie erft 
noch im Begriff ſind, durch den miederſteigenden Knoten 
zu gehen, vorzugsweiſe nur um den Aequator und in 
der nördlichen Hemiſphäre wahrgenommen werden können, 
ſo geſchieht es bei dem Auguſtphänomen immer faſt re⸗ 
gelmäßig auf dieſelbe Weiſe; bei dem im November dagegen 
hat man die Wahrnehmung eigentlich immer nur als 
eine Gunſt zu betrachten, darf aber dann auch einer um 
ſo großartigeren Erſcheinung gewärtig ſein. So war es 
1799, als Alexander von Humboldt, in der Nacht 
vom 11. zum 12. November, um 4 Uhr Morgens zu 
Cumana Augenzeuge eines prachtvollen Schauſpiels der 
Art zu fein, fo glücklich war. Aehnlich waren die Vor⸗ 
gänge am 12. November 1832, am 12. November 
1833 und am 13. November 1839. Schon dieſe Be⸗ 
obachtungen deuteten auf eine alljährliche kleine Verſpä⸗ 
tung des Phänomens, welche durch die glückliche Auf⸗ 
findung zweier ſehr alter Fälle der Art (von zwei hie⸗ 
ſigen jungen Geſchichtsforſchern) noch eine Beſtättigung 


und genauere Beſtimmung erhalten hat. Sie ereigneten 
ſich und ſtehen verzeichnet im Jahr 855 am 16. Okto⸗ 
ber alten Styls zu Fulda und 1366 om 21. Oktober 
alten Styls zu Prag und weiſen auf eine jährliche 
Verſpätung, welche im Jahre 855 16 Minuten be⸗ 
trug und jetzt bis auf 53% Minute angewachſen iſt. 

Hiernach gerechnet, würden wir daher diesmal am 
13. November nach Mitternacht die Hoffnung haben 
dürfen, wenn das Glück will, einen Hauptſternſchnuppen⸗ 
fall zu Geſicht zu bekommen. Eine große Anzahl von 
Beobachtern, welche ſich für dieſen merkwürdigen Gegen⸗ 
ſtand lebhaft intereſſiren, wollen, die auswärtigen Vereine 
auf ihren Stationen, die hieſigen auf der Sternwarte, 
nicht bloß in der Nacht vom 13. zum 14. November, 
ſondern auch in der vorhergehenden und nachfolgenden 
Nacht, des Glücks gewärtig ſein, die glänzenden An⸗ 
kömmlinge aus fernen Himmelsräumen zu begrüßen, 
aber dann auch ihren ſcheinbaren Lauf am Himmel mit 
ſeiner kurzen Dauer ſo genau, als es geht, zu beobach⸗ 
ten, um, wo möglich, über ihre wahre Natur immer 
mehr Aufſchluß zu gewinnen. 

Da aber nicht auf jeden bedeutungsvollen Nebenum⸗ 
ſtand die Aufmerkſamkeit gerichtet ſein kann, ſo bietet 
dieſe merkwürdige Erſcheinung jedem vorurtheilsfreien 
Forſcher, dem ſie zu Geſicht kommt, noch immer ein 
weites Feld dar, auch durch ſeine Wahrnehmungen un⸗ 
fere Kenntniß ihres Weſens zu fördern und zu er 
gänzen. 


Breslau, den 10. November 1841. v. B. 


Der 7. November 1741. 
(Schluß.) 

Gleichzeitig war auch vor dem Adler ber König⸗ 
liche Thron erbaut und prächtig bekleidet. Um 8%, 
Uhr des Morgens begab ſich der König in einem mit 
8 Pferden beſpannten Wagen nach dem Rathhauſe in 
Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm, des regierenden Fürſten von Anhalt⸗Deſſau, dreier 
Markgrafen von Schwedt und der geſammten Genera⸗ 
lität und anderem Gefolge nebſt den Königl. Pagen. 
Nachdem der König auf dem Throne Platz genommen, 
eröffnete der zu ſeiner Linken ſtehende und in den Gra⸗ 
fenſtand erhobene Kabinetsminiſter von Podewils die 
Feier mit einer Rede, in welcher zum erſten Male“ in 
dem Titel des Königs auch der „eines ſouverainen 
und oberſten Herzogs in Niederſchleſien“ und 
unter andern folgende Stellen vorkommen: „Ueberwinder 
und Sieger pflegen ſonſt öfters bei denen Völkern und 
Einwohnern derer durch die Gewalt der Waffen bezwun⸗ 
genen Provintzen mehr Furcht und Schrecken, als Troſt 
und Freude zu verurſachen. Wenn aber der Ueberwin⸗ 
der feine Glückſeligkeit und Vergnügen mehr in Erhal⸗ 
tung der Ueberwundenen, als derſelben Verderben ſetzet 
und ſuchet, ſo werden auch von ſeiner gütigen Hand 
die Thränen, ſo die unvermeidlichen Folgerungen des 
Krieges bei einem oder dem andern etwa ausgepreſſet 
haben möchten, dadurch vollkommen abgewiſchet und in 
Freude und Frohlocken verwandelt.. .. Seiner 
Königlichen Majeſtät angenehmſte Bemühung iſt jeder⸗ 
zeit geweſen, über die Hertzen der Menſchen, abſonderlich 
aber Ihrer getreueſten Unterthanen, mehr mit Liebe, 
Gnade und Sanftmuth, als mit Furcht und Gewalt zu 
herrſchen. Sie wiſſen wohl, daß die Liebe der Unter⸗ 
thanen die ſtärkſte Stütze für Cron und Scepter ift.... 
Es iſt mehr als ein Jahrhundert verfloſſen, daß Schle⸗ 
ſien zum letzten Male das Glück gehabt, ſeinem ober⸗ 
Dep Hertzog und Landesherrn in höchſter Perſon den Eid 
der Treue abzulegen. Die göttliche Vorſehung hat es 
zu unſern Zeiten nicht ohne Urſach dergeſtalt gefüget, 
daß, nach Erlöſchung des Oeſterreichiſchen Mannesſtam⸗ 
mes und dem Abgange der letztern Landesobrigkeit, dieſe 
getreuen Stände und Unterthanen gänzlich ohne neue 
Pflicht geblieben, bis ihnen Gott denjenigen gezeiget, der 
mit Seegen, Gnade und Huld über dieſelben herrſchen 
ſoll. Nun! dieſer frohe Tage iſt heute erſchienen, und 
verdient auch, bei denen ſpäteſten Nachkommen der ed⸗ 
len Schleſier als eine unvergeßliche Zeit⸗Rechnung ihres 
neu⸗ aufgehenden Glück⸗Sterns immerfort angeſehen zu 
werden.“ ic. In der Antwortstede des würtembergiſch⸗ 
ölsniſchen Landeshauptmanns, Caspar Leonhard Moritz 
von Prittwitz hieß es u. A.... „Und wie fie (die 
Huldigenden) ſich nunmehro von denen über ſich gehab⸗ 
ten Pflichten völlig dispensiret ſehen, fo untevwerffen 
ſie hiemit nicht allein alle insgeſammt und jeder inſon⸗ 
derheit ſich, ihre reſpective Fürſtenthümer oder Standes⸗ 
herrfchafften, auch Land und Leute, nebſt denen dabei 
habenden ſowohl gemeinſchafftlichen als beſonderen Ge: 
techtſamen der mächtigen Protection E. K. M. mit ſo 
viel allerunterthänigftem Reſpect. .. Es haben durch viele 
Jahre her die größten Calamitäten dieſes Land gleichſam 
überſchwemmt, ſo, daß faſt bei denen ſämmtlichen Ein⸗ 
wohnern die Kleinmuth alle Hoffnung von künftigen beſ⸗ 
ſeren Zeiten gäntzlich niederſchlagen wollen und vielmehr 


ein jeder feinem endlichen, eheften und irreparablen Verfall 
mit betrübten Augen entgegengeſehen hat. So beküm⸗ 
mert aber die Situation iſt, in welcher ſich dieſe Pro⸗ 
vintz bei dem Gott gebe! glücklichſten und geſegneten 
Antritt E. K. M. Regierung befindet, mit ſo vieler 
Munterkeit fangen doch die treugehorſamſten Fürſten und 
Stände an, friſchen Muth zu faſſen und zu hoffen, daß 
unter göttlichem Beiſtande und durch E. K. M. aller⸗ 
preiswürdigſte Veranſtaltungen gewiſſer möglichen Me- 
nagements, auch guter Ordnungen die bisherigen Be⸗ 
kümmerniſſe, wie der Nebel vor der aufgegangenen 
Sonne nach und nach verrauchen 2 und das faſt 
agonisirende Land künftig zwar zu deſſen eignem Sou- ` 
lagement, hauptſächlich aber auch zu Beförderung E. 
K. M. und dero Allerdurchlauchtigſten K. Hauſes aller⸗ 
höchſtem Intereſſe in ſeinen alten Flor kommen und 
darinnen auf das ſtandhafteſte befeſtiget werden kann“ ꝛc. 
Nach dieſem Vortrage begann die von dem Geheimen 
Rathe Frh. v. Arnold vorgeſprochene Eidesleiſtung zu⸗ 
erſt des Dompropſtes Bar. v. Stiegelheim und des 
Domdechanten von Rummelskirch im Namen des Car⸗ 
dinals von Sinzenheim, als Biſchofs von Breslau, und 
zwar knieend, dann der fürſtlichen Deputirten, gleichfalls 
knieend, hierauf der Standesherren ſtehend, des Bres⸗ 
lauer Dom = Capitels, der übrigen Capitulare, fürſt⸗ 
lichen Prälaten und anderer Deputirten der geiſt⸗ 
lichen Stifter und Orden, wiederum knieend. Zu⸗ 
letzt ſprachen die noch übrigen Stände und alle ſtädti⸗ 
ſchen Deputirten den Eid ſtehend nach, alle Schwören⸗ 
den jedoch mit der Modifikation, daß ſie den Schluß 
des Eides nach dem Ritns ihrer Religion vollzogen. 
Der König behielt während der auf den Knieen geſche⸗ 
henen Eidesleiſtung den Hut auf, ohne ſich von ſeinem 
Sitze zu erheben, entblößte aber ſein Haupt, indem er 
aufſtand, als die ſtehend Schwörenden ſich dem Throne 
näherten. Bei dieſer Ceremonie geſchah es auch, daß 
Friedrich den Mangel des für nöthig gehaltenen Reichs⸗ 
ſchwerdtes durch ſeinen eigenen, den Siegerdegen, er⸗ 
ſetzte. Der König, welcher nur einfach in der Uniform 
(ſeiner „uniformen Kleidung“, wie ein gleichzeiti⸗ 
ger Berichterſtatter meldet) erſchienen war, begab ſich 
nach beendeter, zwei Stunden währender Feier in der⸗ 
ſelben Art, wie er gekommen, nach ſeiner Wohnung zu⸗ 
rück, von wo er bald zu Pferde mit zahlreichem Ge⸗ 
folge die Stadt in Augenſchein nahm. — Mittags war 
große Tafel, zu welcher der König die vornehmſten De⸗ 
putirten geladen hatte, die anderen Abgeordneten ließ er 
durch den Gaſtwirth Lange feſtlich bewirthen, theils in 
deſſen Hauſe, wo für die ſtädtiſchen Deputirten 60 Cou⸗ 
verts, theils im Locatelliſchen Redoulenſaale, wo für den 
höhern und niedern Adel 250 Couverts bereitet waren. 
Bei dieſen Gaſtereien wurden denn auch die goldenen 
und ſilbernen Huldigungsmedaillen vertheilt. Dieſe hat⸗ 
ten auf der einen Seite das Bruſtbild des Königs mit 
der Umſchrift: Fridericus Borussorum Rex Supre- 
mus Silesiae inferioris Dux. Die andere Seite 
zeigte das perfonifizirte knieende Herzogthum Schleſien, 
wie es dem gleichfalls perſonifizirten gekrönten Königreich 
Preußen den Herzogshut überreicht; drüber ſtehen die 
Worte: Justo victori, darunter fides Siles. inf. Vra- 
Gel, d. XXXI. Oct. MDCCXLI. (bekanntlich der ur⸗ 
ſprünglich feſtgeſetzte Huldigungstag.) — Das hierauf 
von den Fürſten und Ständen angebotene gebräuchliche 
Donativ von 100,000 Thlrn. lehnte der König in ſehr 
gnädiger Weiſe ab, indem es vielmehr ſeine Sache ſei, 
dem Lande überall aufzuhelfen. Ferner nahm der Kö⸗ 
nig eine Anzahl Standeserhöhungen, Charakter⸗ und Or⸗ 
densverleihungen vor, die auch dadurch bemerkenswerth 
ſind, daß der König von Preußen zuerſt Erhebungen in 
den Fürſtenſt and bewilligte, und zwar die Reichsgra⸗ 
fen von Hatzfeld und von Schönaich („Freiherr zu Beu⸗ 
then, Erbherr der freien Standesherrſchaft Carolath und 
Beuthen a. d. O.“ ꝛc.) ; weiter wurden die Herrſchaft 
Goſchütz zur freien Standesherrſchaft, 10 Edelleute in 
den Grafenſtand (hierunter der Miniſter von Podewils 
nebft zweien Brüdern und einem Vetter), 4 zu Freiher⸗ 
ren und einer in den Adelſtand erhoben. Die Grafen 
Maltzan (Militſch) und von Bees wurden zu wirklichen 
geheimen Etats⸗Miniſtern, die Grafen Reichenbach (Go⸗ 
ſchütz) und Reichenbach (Neuſchloß) reſp. zum Schleſ. 
General⸗Landpoſtmeiſter und zum Oberjägermeiſter, und 
Baron von Mordach zum Sur-intendant general des 
batimeuts du Roi en Silesie, und 17 Edelleute zu 
Kammerherren ernannt. Den ſchwarzen Adlerorden er⸗ 
hielten: der Miniſter Graf Podewils, der Gr. Bees auf 
Löwen, der Oberſchenk Gr. Henckel, der Gr. Conrad 
Ernſt Max. von Hochberg, der Landeshauptmann des 
Fürſtenthums Breslau, Gr. Noſtiz, und der Gr. Röder 
auf Malmitz. — Bei einbrechender Dunkelheit begann 
am Abend des 7. auf ein um 6 Uhr von den Thür⸗ 
men gegebenes Zeichen, eine ebenſo allgemeine als nach 
dem damaligen Geſchmack elegante Illumination, 
welche der König zu Wagen, und von dem glänzend⸗ 


f 


ſten Gefolge begleitet, in Augenſchein nahm, und wo 


ihn bei ſeiner Ankunft auf dem großen Ring, von dem 
ſtrahlend erleuchteten Thurm der Eliſabeth⸗Hauptkirche 
herab eine Trompeten⸗ und Paukenfanfare begrüßte. 
Eine ausführliche Beſchreibung iſt uns von 251 Häu⸗ 
ſern mit allen Details aufbehalten; um auch unſern 
Leſern eine klrine Probe damaliger Gelegenheits⸗ 
poeſie zu geben, wollen wir einige Inſchriften hierher⸗ 
ſetzen. Die vor dem Rathhauſe erbauten zwei, mit Lam⸗ 
pen überdeckten, Ehrenpforten hatten die Inſchriften: 
„Hier brennen, großer Prinz, nicht ſchlechte Lampenker⸗ 
zen, Nein nein es brennen ſelbſt der Untertha⸗ 
nen Herzen,“ und: „Der Preußen Friederich, Piaſtens 
tapfrer Sohn, Erſteigt mit Sieg und Recht heut ſei⸗ 
ner Väter Thron. Ihr Völker Schleſiens eilt ſeine Hand 
zu küſſen, Nun wird die goldene Zeit Euch wieder ſtrah⸗ 
len müſſen.“ Ein Bäcker in der Oderſtraße iſt im Be⸗ 
griff einen Menſchen in den Backofen zu ſchieben, mit 
dem Ausruf: „Wer nicht wird gut Preußiſch ſein, 
Den ſchieb' ich in Backofen hinein.“ Auf der 
Schmiedebrücke ruft eine Frau ihrem melancholiſch ſiz⸗ 
zenden Manne zu: „Was trauerft du doch? Lauf 
doch lauf! Der König hilft der Handlung auf! 
Ein Arzt, Dr. Hoffmann, in der Ohlauiſchen Gaſſe, 
ſchrieb: „Ich wundre mich, Daß Preußen ſich, 
In kurzer Zeit, So ausgebreit.“ Ein Schnei⸗ 
dermeiſter in derſelben Gaſſe, Namens Johann Andreas 
Keller, ließ die Sonne über einen Schwarm Huſaren 
aufgehen, mit dem Wunſche: „Wenn ich die Gnade 
hätte, daß ich alle Huſaren klette.“ Ein Kretſch⸗ 
mer auf dem Neumarkt, Chriſtian Lamm, ſchrieb unter 
das W. des Stadtwappens: „Du großer Landesfürſt! 
Laß Breslau W nicht mehr, Wie vorher Weh bedeu⸗ 


ten, Verändere es in Wohl, Wir wollen mit Gebeth 


Vor Deine Wohlfahrt ſtreiten.“ Vor Allem aber müſ⸗ 
fen wir eines Tiſchlers gedenken, der neben den Attribu⸗ 
ten feines Handwerks ſchrieb: „O, wie würde ich vor 
Freuden lachen, Wenn ich meinem gnäd'gen Könige 
ſollt' eine Wiege machen!“ und bei deren Anblick der 
König zu ſeinen Begleitern ſagte: Das iſt der treu⸗ 
herzigſte Schleſier! Von den vielen und mannig⸗ 
fachen uns gleichfalls erhaltenen Gedichten wollen wir 
nur eines erwähnen, welches der damalige Rabbiner 


von Breslau, Bendir Ruben Gompertz, aus Coſel ge: 


bürtig, in hebräiſcher Sprache verfaßte, und welcher 
als „ein Knecht der Knechte meines Herrn des Königs“ 


auftrat; die Anfangsbuchſtaben heißen im Akroſtichon: 
„Friedrich, König in Preußen“, die Endbuchſtaben eben 


for „Herzog in Schleſien.“ Nachdem an demſelben 


Abende der König auch auf der dem Adel gegebenen d 


Redoute und Souper, eben ſo wie am folgenden Abende 
erſchienen, ertheilte derſelbe am Mittwoch den Sten die 
Abſchiedsaudienzen, und nahm am Abende den Fackel⸗ 
zug an, welchen die Primaner der beiden Gymnaſien 
mit Muſik brachten. Der Primaner Sachs von Lö⸗ 
wenheim begrüßte den König in einer kurzen Anrede, die 
gnädig aufgenommen wurde und mehrere Fragen über 
die dortige Schulverfaſſung zur Folge hatte. Ein an⸗ 
derer Primaner, v. Bock, überreichte die prächtig einge⸗ 
bundene, vom Rector Stieff gedichtete und vom Muſiker 
Fidel komponirte Feſtkantate, die auch noch anderweitig 
vertheilt wurde. Der König hörte, trotz des eingefalle⸗ 
nen Regens, die Muſik vom Fenſter an, beſchenkte die 
Fackelträger mit 60 Dukaten und einem Faß Rheinwein 
und ernannte den Redner zu ſeinem Leibpagen. Am 
Donnerſtag den 9. Nov. verließ Friedrich Breslau, ver⸗ 
weilte am Hien und 10ten in Glogau, und traf am 
11ten über Frankfurt, Fürſtenwalde und Köpenick, Mit⸗ 


tags zwiſchen 12 und 1 Uhr in Berlin ein. — Noch 
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1 ie Empfanges gedenken, welcher am 22. 
Nov. in Charlottenburg durch die verwittwete und regie⸗ 


rende Königin, den König und den ganzen Hof der mit 


ihren Eltern aus Braunſchweig eingetroffenen Prinzeſſin 
Luiſe Amalie, Tochter des regierenden Herzogs von 
Braunſchweig, als der Braut des Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm, zu Theil wurde. Die damals empfangene Braut 
(eine Schweſter der Gemahlin Friedrichs) iſt die Urgroß⸗ 
mutter unſers Königs Majeſtät. — Welche Wohlthaten 
Friedrich dem neu erworbenen Lande zu Theil werden, 
wie er ihnen gleich die Segnungen einer geordneten Ver⸗ 


waltung zufließen ließ, wie er kräftig und belebend der 


durch Kriegsnoth zerrütteten Provinz aufhalf, wie er die 
Herzen ſeiner neuen Unterthanen unauflöslich an ſich zu 
feſſeln wußte: das Alles iſt in unvergänglichen Zügen 
in das Buch der Geſchichte eingetragen. Aber nicht 
minder ſchön ſteht auch dort geſchrieben von der Zunei⸗ 
gung und der Liebe, welche die folgenden Regenten der 
Provinz geſchenkt und wie ſie jene Liebe und Aufopfe⸗ 
rung ſo herrlich zu belohnen wußten. Nicht beſſer kön⸗ 
nen wir wohl dieſen Aufſatz ſchließen, als mit dem 
Wunſche unſeres Königs, der den Schleſiern bei dem 
Ihm von ihrer Hauptſtadt jüngſt gegebenen Feſte das 
ſchönſte Zeugniß gab in den Worten: „Tauſend Jahre 
wie dieſe hundert!“ 


Mannigfaltiges 
— Die „Quebec Gazette“ vom 4. Oktober meldet 
die Verungluͤckung des Emigrantenſchiffes Amanda 
an der Küſte von Kanada. Einundvierzig, meiſt Ir⸗ 
ländiſche Auswanderer, haben das Leben verloren. 


— Am 26. Oktober ſtarb in Innsbruck, auf der 
Durchreiſe nach Piſa, der K. Sächſiſche Hofkapellmei⸗ 
ſter Franz Morlachi, bekannt als ausgezeichneter Ton⸗ 
ſetzer im dramatiſchen und Kirchen⸗Styl. Seine Leiche 
begleiteten drei Militairmuſik⸗Chöre, das Theaterperſo⸗ 
nale, die Mitglieder des Muſik⸗Vereins, und viele Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen. Nach der Beerdigung wurde 
ein Grablied und eine Trauerſymphonie vorgetragen. 


— (unerhörte Gewalt des Sturmes.) Brief: 
liche Mittheilungen eines Augenzeugen melden uns den 
nachſtehenden unerhörten Fall: „Nachdem ſich am 24. 
und 25. September 1841 von Weſten nach Oſten 
außerordentlich ſchwere Wolken, jedoch ohne Regen und 
Donner wälzten, brach am 26. September (Sonntag) 
während des vormittägigen Gottesdienſtes nächſt dem 
MECH St. Margarethen, zwei Stunden nördlich von 
er Kre 
Windhoſe ſo heftig aus, daß der Sturm von mehreren 
Häuſern die Dächer ganz herabriß, und zwei Weiber, 
die zufällig im Freien waren, in die Luft hob, eines in 
der Entfernung von zweihundert Schritten unbeſchädigt 
wieder abſetzte, das andere aber unbekannt wohin trug, 
denn ſeit der Zeit hat man noch keine Spur von die⸗ 
ſem Weibe entdeckt. Zu gleicher Zeit weideten zwei an⸗ 
einander gebundene Pferde; dieſe beiden wurden auch in 
die Luft gehoben, in der Höhe riß ſich ein Pferd von 
dem andern ab, und fiel ohne bedeutende Beſchädigung 
bald wieder auf den Boden, wo es umher zu laufen 
und auf eine nie gehörte Weiſe zu wiehern begann. 
Das zweite Pferd wurde höher gehoben, und fiel. fpäter 
mit gebrochenem Kreuze und andern ſehr bedeutenden 
Beſchädigungen todt herab. a 


— Wie man die Jahre 1776 u. 1817 noch jetzt die 
Hungerjahre nennt, ſo wird man einſt die Jahre 1838 
bis 44 die Eiſenbahnjahre neunen. Seit Langem 


ler ausgegeben worden. Die Geſellſchaft e 2 Per⸗ 


isſtadt Neuſtadtl, im Bezirke Naſſenfuß, eine 


e 


iſt wenigſtens in Deutſchland nichts fo ſchnell und glück⸗ 
lich fortgeſchritten als die Eiſenbahnen. Jetzt im Herbſt 


erſtatten allentholben die Direktionen Bericht und alle 


lauten erfreulich und hoffnungsreich. — Die Berlin⸗ 
Anhaltiſche Bahn, 201, Meilen iſt in zwei Jahren 
vollendet und bis Ende Auguſt waren 3,800,000 Tha⸗ 
ſonenwagen, 142 Laſtwagen und 16 Lokomotiven, wo⸗ 
von die beſte in Berlin bei Vorſig gemacht iſt. Die 
Einnahme überſteigt bis jetzt alle Erwartungen, obgleich 
der Güterverkehr erſt begonnen hat. — Die 


ct 
bis Neunkirchen und legt die ganze Strecke in 1% 
Stunden zurück. Bei der Eröffnung lief eine ſcheuge⸗ 
wordene Kuh über die Bahn und wurde von dem Wa⸗ 
genzuge zermalmt. Auch die Eiſenbahn von Braun⸗ 
ſchweig nach Harzburg iſt auf der letzten Strecke 
vollendet und ſollte am 31. Oktober für das Publikum 
geöffnet werden. — Der ba der Eiſenbahnen von 
Hannover nach England geſchickte Ingenieur Dammert 
hat einen Auszug aus ſeinem Bericht drucken laſſen. 
Er berechnet, daß die Meile einer neuen Eiſenbahn in 
Hannover nicht mehr als 210,000 Thaler koſte, in 
England das Drei⸗ bis Zehnfache. Die Unterhaltungs⸗ 
Koſten ſchlägt er für Hannover auf 3000 Thaler für 
die Meile an. Die Länge der in England fertigen Bah⸗ 
nen ſchlägt Dammert auf 380 Feen e Meilen an, 
den Koſtenaufwand auf 404 Millionen Thaler. Die 


Eiſenbahn von London nach Birmingham allein trägt 


in einem Jahre ſo viel ein, als die jährlichet Staats⸗ 
Einnahme des Königreichs Würtemberg beträgt. — 
Item iſt die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Bremen 
eifrig, doch etwas langſam beſchäftigt, eine reg 0 
Verbindung zwiſchen Deutſchland und Nord = Amerika 
herzuſtellen, damit jeder, der hinübergewandert iſt, ſich 
im alten Haus einmal wieder in den alten Leibſpeiſ 
ſatt eſſen und den st 7 die er zu Haus gelaſſen 
hat, etwas mitbringen kann. — Mit der elektro⸗ 
magnetiſchen Maſchine, womit in Zukunft auf Ei⸗ 
ſenbahnen gefahren wird, (ES. noch immer nicht gan⸗ 
im Reinen. Der Erfinder, Wagener aus Frankfurt, 
ift noch in Zitzenhauſen bei Stockach und läßt niemand 
den in feine Arbeitsſtätte, als den Direktor des Eiſen⸗ 
werks, der zu verſtehen giebt, es gehe Alles vortrefflich 
und die Welt werde VE und ge 
— Aber alle dieſe Geſchwindigkeit iſt nichts gegen 

` cfte Erfindung. Ein Sa Jakobs e 
ge, ü ee E 
Geheimniß angeboten, in 14 Tagen nach Oltindien zu 
kommen. (Dorfitg.) 


— „Komm in den Tanzſaal, Dein Liebchen tanzt 
eben Göthe,“ ſagte auf einem öffentlichen Balle 
Bruder Studio zu dem andern, mittelſt einer Anſpielung 
auf Theodor Mundt's Ausſpruch: „Taglioni tanzt 
Göthe.“ „„Fahr ab!““ erwiederte jener, indem er den 
Deckel ſeines Bierglaſes zurückſchlug: „„ich ſaufe Sha⸗ 
kespeare!““ ae 


ſtatt. 


Theater⸗Repertoire. 
Letzte Vorſtellung im alten Theatergebäude: 
Donnerſtag: „Die unterbrochene Whiſtpar⸗ 
„oder: „Der Strohmann.“ Luſiſpiel 
u 2 Akten von Karl Schall. Hierauf: 
„Die Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in 
1 Akt von Kart v. Holtei. Zum Schluß: 
Epilog, gedichtet von Sintram, ge⸗ 
d'G vom Regiſſeur Hrn. Wohlbrück. 
Freitag findet wegen der Vorbereitungen 
im neuen Theatergebäude keine Vorſtellung 


5 erloren. 

Ein goldnes Armband, facettirt und rings⸗ 
um mit Granaten beſetzt, iſt am 9. Nopbr. 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
etſucht, einiges gegen. eine angemeffene Be: 

ng bei dem Juwelier G. Günther, 
am Rathhauſe Nr. 11 abzugeben. 

VPVerlobungs⸗Anzeige. 

Die heute hier vollzogene Verlobung mei: 
ner zweiten Tochter, Johanna, mit dem 
Kaufmann Salo Fuchs aus Hirſchberg, be⸗ 
ehre ich mich, hiermit Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Noobr. 1841. . 
8 Salomon Schleſinger aus Brieg. 
Als EEN 09 lich: 
e H a Schleſinger. 

u 7 Salo Fuge 1 

“Statt beſonderer Meldung 
Johanna Buchholz u. Julius Berfu, 

D bFVerlobte, e 

Unruhſtadt und Freiburg i. S., 
den 4, November 1841. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 9. Nov. 1841. 

Herrmann Freiherr v. Koppy, 
auf Ober⸗Ecke. 

Emilie Freiin v. Koppy, geb. 
du Port. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Nach jahrelangen Leiden, entſtanden durch 
eine ſchwere, vor den Thoxen der feindlichen 
Hauptſtadt Frankreichs, im Jahre 1814 als 
freiwilliger Vaterlands⸗Vertheidiger erhaltene 
Verwundung, endete am Aten d. Mts. der 
Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer, 
Herr Pr.⸗kieut. Karl Guſtav Wagner 
im 47ſten Jahre ſeine irdiſche Laufbahn. 

Uns, die wir ihm näher ſtanden, ſei es ver⸗ 
gönnt, den frühen Austritt dieſes Ehrenman⸗ 
nes aus ſeinem Wirkungskreiſe und unſerer 


Mitte öffentlich zu beklagen, und ſein Anden⸗ 


ken durch Anerkennung ſeines Den zu ehren. 

Oppeln, den 7. November 1841. 

Die Beamten der Königlichen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe. . 
odes⸗Anzeige. 

Das am 4. d. M. Abends um 9 uhr nach 
langen Leiden et Ableben rk innigſt⸗ 
geliebten Gatten Und Vaters, des Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſfen⸗Kafſtrers Carl Gu: 
ſtav Wagner, zeigen wir, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, entfernten Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Sppeln, den 7. Nov. 1841. 

Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. ` 

Am Dien d. M. gegen Abend wurde meine 
heißgeliebte Gattin Julie, geb. Müller, 
im beſten Wohlbefinden vom Nervenſchlage 
getroffen, in Ka deffen fie am Iten früh 
halb 3 uhr, erf 39 Jahre alt, verſchied. Aufs 
tieſſte erſchüttert über mein fo plotzlich zer: 
trümmertes höchſtes Lebensglück, bitte ich um 
ſtille Theilnahme an meinem und meiner drei 
Kinder endloſem Schmerze. 


H. Ref fe I, 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath in Trebnitz. 


Todes » Anzeige. 

Geſtern Mittags nach 2 Uhr ftarb unfer 
einziger Sohn Georg, ein liebliches Kind, 
in einem Alter von 1 Jahr 8 Monaten. 
Nach Zwöchentlichen heftigen Leiden endete 
ein Schlagfluß ſein uns ſo begluͤckendes Leben. 
Statt jeder beſondern Meldung zeigen wir 
tief betrübt dies Verwandten und Freunden 
hierdurch an. a SC 

Langenbielau, den 10. November 1841. 

Rofemann, Juſtiziarius, 
nebſt Frau. 
Die Vorbereltumge-Clahne setzt 


heute ihre Uebusg id kewing; 


e ee ur MER BEE an 
E 52 De ſcha Beamter, 

9 E Ce der Rand: 
wirthſchaft, als auch in dem Rentamtfache und 
in der gutsherrlichen Polizei vollkommen be 
Soe ZA da Anſtellung. Näheres 
arlsſtraße 2, , 
Eduard und Moritz Monhaupt. 


Freitag, den 12. November 1841, 
5 "EN SG GA De AE Ae 
Wintergarten des Herrn Kroll 
ein Potpourri, genannt 
„Gutenberg-Festklänge* 
von G. Kunze, Ta Ce 
mit grossem Orchester aufgeführt 
werden. Wer 
Vorher l 4 
1) ke haperons blanis, Ouverture de 


uber, — 3 
2) Chinesisches Ballet mit Glockenspiel. 


aus dem Ballet Der Seeräuber“ von 
iche 
3) Buden terne, Walzer von Launer. 
4) Ouyerture aus der Oper „Wilhelm 
Tell“ von Rossini, 
5) Adelaiden-Walzer von Strauss, 
6) Fest-Ouverture zu Gutenberg e Ora- 
forium von C. Löwe. 
7) Die Venetianer, Walzer von Labitzky. 
8) [Ouverture (pastorale) für Orchester 
von Kalliwoda. 4 
9) Die Romantiker Walzer von Lanner. 
10) „Gutenberg-Festklänge. “ 
Billets & 7½ Sgr. sind in. der Musika 
lien - Handlung des Herm Cranz, Oh- 
lauerstrasse, und an der Kasse à 10 Sgr. 
zu haben. ne EI Pn n 
Anfang des Concerts um 4 Uhr, das Pot- 
pourri beginnt um 7 Uhr und endet um 
8 Uhr. ef 
Bialecki. _ 
in guter Flügel iſt für Faler zu ver⸗ 
kaufen. Kirchſtraße Nr. 16, 2 Treppen hoch. 


eute Donnerstag, den 
Seele, Abends 7 Uhr, im 

iksaale der Königl. Universität, 
ist de zweite musikalische 
Versammlung (Quartett) 
des Künstlervereins in der gestern 
angeführten Ordnung. Einlasskarten 
für diesen Abend sind à 15 Sgr. in 


8 


den sämmtlichen hiesigen Musika- 


lien-Handlugen zu haben; die hoch- & 
geehrten Abonnenten wollen am 
Eingange geneigtest die Karte Nr. 2 9 


bgeben. . e 
SE EE 


KEEN 
Noch iſt es Zeit! 
zu ſehen e ect Kn Grën Kunft, 


Gobelin⸗Tableaux 


oder 
eoloſſale bildliche Darſtellungen 
von Wolle und Seide gearbeitet, 
anerkannt als die ſeltenſten und großartigſten 
Prachtwerke, 
welche die menſchliche Kunſt jemals hervorge⸗ 
bracht hat, in Verbindung mit dem 
Cosmorama, 
beſtehend in 8 vorzüglichen, aufs treuefte nach 
der Natur aufgenommenen optiſchen Effekt⸗ 
gemälden. 


Die Ausſtellung iſt im Saale des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes von Vormittags 10 bis Abends 4 uhr. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. 


In die ſer Woche unwiderruflich 
zum letzten Male. 


—— — — — — — 
Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen Schleſiens zu haben: 


Der praktiſche Deſtillateur, 


ein vollſtändiges Handbuch der Oeſtillirkunſt, 
Liqueur- und Rumfabrikation; nebſt einer An⸗ 
weifung über Zubereitung künſtlicher Weine ꝛc. 
Herausgeg. von A. Reinberg. 
Preis 1½ gh, 
Gewerbswiſſenſchaftliches 


Jahrbuͤchlein. 
Ein Magazin aller neuen Erfindungen und 
Entdeckungen im Gebiet der Gewerbe und 
Künſtez herausgegeben von M. v. Poppe, 
Hofrath und Profeſſor der Technologie zu 

Tübingen. 1I— Ar Band. Preis à Band 
10 Sgr. 
‚So ‚eben sind im Verlage von Carl 
N ikalienhandlung (Ohlauer 
Str. Nr. 80) ei : — S 
24 neue 


Breslauer Tänze 
- für das Pianoforte 


1842, 


4 Polka, 4 Schottisch, 1 Polonaise, 
3 Walzer, 2 Galoppen, 2 Länder, 2 
Recdowa, 1 Mazurka, 1: Ecossaise 
à la Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ec- 
cossaise, 1 Tempete, 1 Frangaise 


von 
F. E. Bunke. 
15 Sgr. 

Ilierdurch wird den Freunden gesell- 
schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
grossem Beifall aufgenommene Sammlung 
des Herrn Bunke auch für den bevor- 
stehenden Winter bestens empfohlen. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich 
ahnt. um, o cine ber. Birma; 
allbach & Löwy, Grüne: Baumbrüde 
Nr. 32, geführte Lederhandlung von Michaeli 
d. J. ab dem ꝛc. Wallbach mit Activa und 
Paſſiva übergeben habe. Meine Lederhand⸗ 
lung befindet ſich nun Ohlauer Straße Nr. 24, 
der Firma: J. H. Löwy, welches ich 
geehrten Kunden hierdurch ergebenſt 
ob .O. Mar: 
tinisMeffe jegigen Frankfurther a Sp 
itos ſing ich die neueſten D 
Dé Und Beinkieidern, fo wie ein ausge⸗ 
er, Side ment Weſten in Wolle, Sam⸗ 
, „welche i 2 
feften volle Eich ich zu billigen, aber 
Tuch und Kl odiorsky aus Berlin, 
S 


elder⸗ M ” 
traße Nes Alt büſſer 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfiehlt ſich Unterzeichneker e 


dem Breslauer Markt mit einer großen Aus⸗ 
wahl feiner ſelbſt ebefertigten feinen 
Meſſerſchmied Arbeit und enthalt ſich 
als Vielgekannter aller ferneren Bemerkungen. 


e äfer 
greferfämieb- Meier in Grofen a/D. 
eihnachten find zwei Studen, Ring 
— 5 Aten Stock, zu vermiethen. 
Lokal zu einer Möbelhandlung 
Ko — vi Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


4 


, — 1893 — . | 


Bei F. Varrentrapp in t a. 
M. Së eben Ae und an gut Buß 
Handlungen (Breslau G. P. Aderholz) 


verſandt: 5. 
Geſchichte 

5 der e 

Weltbegebenheiten 
des d 
vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhunderts. 
ie it Theil 

Pyrenäiſche Halbinſel — Frankreich — 
England — Italien — Päpſte — Un⸗ 
garn, bis auf das Marbacher Bündniß in 


Deutſchland und bis auf das Concilium 
zu Piſa (1409) in Italien. 


Von 
Friedr. Chriſt. Schloſſer, 


auch unter dem Titel: 


Weltgeſchichte 
in zuſammenhängender Er⸗ 
zählung. 
IV. Bande. 2ter Theil. 
gr. 8. 2 Rtlr. 12 Gr. 
Preis des I. — IV. Bandes 1. Theil, zuſam⸗ 
men aus 7 Theilen beſtehend, auf Druck⸗ 
papier 17 Rtlr. 22 Gr., weiß Druckpapier 


e fe Ke 12 Gr. ſalbiſt. ueberſt 
reis deſſen „univerſa Uebe t 
der Geſch. d. alten Welt und 5 


rer Cultur“, komplet in 3 Theilen, 
aus 9 Bänden beſtehend, auf Druckpapier 
19 Rtlr., auf Schreipap. 25 re, 12 Gr. 


Bei F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen, 
und zu haben bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53), W. Gerloff in Oels, A. Terck in 


Leobſchütz: 
Das Ganze 
der 
Schnell „Eſſig⸗Fabrikation 


m Großen wie im Kleinen. 
Nach den neueſten Erfahrungen der größten 
Eſſig⸗Fabrikanten Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs dargeſtellt 


von 
Emil Klapproth. 
geh. kl. 8. — Preis 15 Sgr. 


Neueſte 
Erfahrungen und Ent⸗ 


deckungen 
über die Verfertigung 


aller Oel⸗ und Lac: Firniſſe. 


Anhang: 
Die Bereitung der verſchiedenartig⸗ 
ſten und U e Kitte. 


on 
Karl Friedrich Wyllert, 
praktiſchem Fabrikanten. 
geh. Kl. 8. Preis 15 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) vorräthig; 

as kleine 


So ſollet ihr beten. 


Ein Gebetbüchlein 

für katholiſche Chriſtenkinder. 

Mit Vorwort 

von einem Pfarrer des Decanats 
Arnsberg. 

Mit der Titelvign. „Chrſſtus am Oelberge.“ 

6 Bogen in Umſchlag 3 Sgr. J 

Der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage und 

die ſchon vorhandenen günſtigen Beurtheilun⸗ 
gen dieſes Gebetbüchleins beweifen, wie ſehr 
es dem hohen Herrn Verf. gelungen iſt, die 
Herzen der Kinder in Liebe und Demuth zu 
Gott und unſern h. Erlöſer zu lenken und in 
ihnen jenes Vertrauen zu befeſtigen, welcher 
dem wahren Ehriſten für fein ganzes Leben 
unſchätzbar ſein muß. 


Geſchmückt mit prächtigen Anſichten von 
„ Lichtenſtein, Wildbad ꝛc. traf bei 
uns ein: ` 


Das 
kleine Univerſum | 
Erd⸗, Länder: u. Völkerkunde. 


Erſte Lieferung des zweiten Jahrganges. 
Zwölf fchöne Stahlſtiche mit blühen⸗ 
hendem Texte. 

r Preis 6 Gr. 
Neben der großen Verbreitung dieſes zweck⸗ 
mäßigen Werkes in Deutſchland, erſcheinen fo 
eben neberſetzungen davon in Italien, Polen 
und Schweden. 
G. P. Aderholz, Buckel; (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 


Zu einer Weinhandlung 
geeignetes Lokal, 
e 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 


Stact- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 


Buchdruckerei, " ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. 2 20. 


EE 
Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herrnſtr. Nr. 20: N 


r. Eruſt Ehren hauß, date 
praktiſcher und nothwendiger Rathgeber 


den Weinbau 


ſowohl auf Bergen als an Spalieren in jeder Hinſicht 
d vortheilhaft zu betreiben, 

den Wein ſelbſt bei der Kelterung, Gährung und Aufbewahrung im Keller ſo zu be⸗ 

handeln, daß er ſich lange hält und daß man überhaupt von der ganzen Weinpflege 

gehörigen Nutzen erzielt und ſich vor Schaden verwahrt. Nebſt gründlicher Anleitung 

zur Bereitung der vortrefflichſten Fruchtweine. 

Neu bearbeitet von Friedrich Hermann Langfı 

Zweite verbeſſerte und mit Zuſätzen vermehrte Auflage. 8. (102 Seiten.) broch. 15 Sgr. 

Dieſes Buch zeichnet ſich durch Gründlichkeit, Reichbaltigkeit und einfache Sprache vor 

vielen andern ähnlichen Schriften aus. Darum iſt es allen Weinbergsbeſitzern und Liebha⸗ 
bern des Weinbaues an Spalieren, ſo wie des Fruchtweines beſonders zu empfehlen. 


Der Branntweinbrennereibetrieb 


* D Hi 

in feinem höchſten Ertrage. 
Ein gründlicher und unentbehrlicher Unterricht über Alles für Brennereibefiger nur Wiſſens⸗ 
werthe, um mit Nutzen und Vortheil ihrem Geſchäfte vorſtehen zu können: beſtehend in der 
Darlegung praktiſcher Erfahrungen und Vortheile, die man bei der Anlegung von Brenne⸗ 
reien, Conſtruktion ſämmtlicher Geräthſchaften und Apparate, Feuerungsanlagen; Wahl der 
Feuerungs⸗Materialien, der Betriebs⸗Materialien, des Waſſers, der Aufſtellung und Reini⸗ 
gung der Geräthe, Jo wie bei dem Einmaiſchen, der Gährung, dem, Stellen der Maiſche 
und deren Abbrennen zu beobachten hat, um die größtmöglichſte Ausbeute an 
Spiritus auf eine vortheilhafte, wenig umſtändliche ünd ſchnelle Weiſe zu erlangen. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: die neueſten, oft ſehr geheim gehaltenen und bewährteſten 
Vorſchriften zu Gährungsmitteln, zur Reinigung und Veredlung des Branntweins und 
gänzlichen Entfernung des Fuſels; ferner; den Branntwein älter zu machen, dem Spiritus 
einen franzöſiſchen Geſchmack zu geben und ihn von 70 pEnt. durch kalte Behandlung auf 

90 ont, zu bringen. Im Verein mit mehren Brennerei-Befigern herausgegeben von 
„E. Adolar, Brennerei⸗Verwalter. 8. broch. 1 Thlr. 
Wegen ſeiner Reichhaltigkeit, Gründlichkeit und Leichtfaßlichkeit kann dieſes Buch aus 

voller Ueberzeugung allen angehenden Breanera als eine theoretiſch⸗praktiſche Vorſchule, 
ſo wie allen vollkommenen als ſicherer Leitfaden empfoblen werden. 


—ü—“ . — ͥdäãlgnD!!!.!wy EE — . A Ce 
Bei J. C. Theile in Leipzig iſt ſoeben erſchle⸗] Diejenigen, welche ſich mit dem Verzinnen 


chmidt. on 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20: 


Preußens 


Vergangenheit u. Gegenwart 
der 


0 
der 16. November 1797 


und der 7. Juni 1840. 


Eine hiſtoriſche Parallele mit Anzeutung über 
das zunächſt liegende Intereſſe unſerer Zeit, 
beſonders in religiöfer Beziehung. 


Vo n 
Dr. Emil Ferd. Vogel. 
8. br. ½ Rthl. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth u. Comp., Herrnſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: 

Gründliche Anweiſung zur 


engliſchen Verzinnung 


des Eiſens und des Eiſenbleches. Für alle 


Eichen⸗Verkauf. 


Das Dominium Guhlau wird auf den 
29, November c., früh um 9 Uhr, 320 große 
Eichen an Ort und Stelle, bei Klein⸗Guhlau, 
eine Meile von Grottkau öſtlich gelegen, meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 

Neue Holländſſche Rauchheringe, pro 
Stück 1 Sgr., empfiehlt 

E. L. Mindel, Ketzerberg Nr. 31. 


In dem Holzhofe zum Kornprinz vor dem 
Nikolaithor iſt Eichen⸗Nutzholz für Böttcher, 
Stellmacher oder Bürſtenmacher vorräthig, ſo 
wie alle Sorten ganz trockenes Brennholz. 


Ein Quartier 


von ſechs heizbaren Zimmern und Zubehör, 
alles unter einem Verſchluß, nebſt Stallung 
zu vier Pferden und Wagenplatz ſind Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 5 zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Wirth zu erfragen. 


Mit neu matt 
in allen Kirchenfarben, bin zur ffen 


auf Se Beſtellung bereit. 
Bonke, Schneider⸗Meiſter, 
Kirchenornate⸗, Reverenden⸗ und 
Baret s Verfertiger, 
am Neumarkt Nr. 29, 


Zu vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 4, im dritten Stock, 
vorn heraus, ift eine große Stube, mit er: 
ohne Möbel, bald oder zu Beipnadten 5 
virmiethen. Näheres im 2. Stock zu erfragen. 


metallener Gegenſtände beſchäftigen, ins baſon⸗ 

dere für Gürtler, Kupfer⸗, Sporn⸗, und Strie⸗ 

gelſchmiede. Von Ch. Erbe. Mit Abbil⸗ 
dungen. 8. geh. Preis 8 Gr. 


A. Sponemann: Hülfsbüchlein für jeden 


Gewehrbeſitzer. 
Enthaltend Belehrungen über die Conſtruk⸗ 
tion der verſchiedenen Arten von Gewehren, 
nebſt Anweiſungen, den Werth und die Güte 
derſelben genau zu beurtheilen, fie gehörig zu 
behandeln, richtig ſchießen und genau treffen 
zu lernen und vorkommende Fehler an Ge⸗ 
wehren durch Reparaturen zu verbeſſern. Für 
jeden Freund des Schießens und der Jagd. 
Mit Abbildungen. 8. geh. Preis 8 Gr. 


Das Boſtonſpiel 


mit ſeinen Feinheiten und Eigenthümlichkei⸗ 

ten, und = neuen, — Gel ES 

Spielarten. Herausgegeben von J. F. Kuhn. 
8. geh. Preis 8 Gr. N d 


Bon dem fo beliebten magenſtärkenden 


Grätzer Bier 


iſt ein friſcher Transport angekommen und 
empfehle ſolches en gros und en detail, ſo 
wie guch Laskowitzer und Weizen: Lagerbier 
aus Gerder bei Potsdam im Ausſchank bei 
mir zu haben ſind. 
Kalte und warme Speiſen ſind ſtets vor⸗ 
räthig im Grätzer Bier⸗Keller, 
Ohlauerſtr. im Held'ſchen Haufe, 


Friſches Rothwild, 
vom 1 Si 1 das va 3 Sgr. 
Kochflei r. „empfiehlt: 

E die E übling, 

Ring, goldener Becher 20, 
Tuffallend billig werden elegante Eins 
pänner vermlethet: Ketzerberg Nr. 31, im 


ewölbe. 

Das J bos Ster Klaſſe Nr. 100,515 2. 
iſt dem rechtmäßigen e dee gegans 
Be" or de elben. 

gen; ich 2 2 Schreiber, 
Königl. Preuß: Stick ` Einnehmer. _ 
— — reg ge 
abe wieder eine endung von ſo 
25 beliebten leichten Wee e 
erhalten und verkaufe das Pfund A 10 Sgr.: 


— Schweidnitzerſtraße 

Einem jungen Menſchen von guter Erzies 
hung, der das Schneiders Handwerk erlernen 
will, kann durch die verw. Frau Trewendt, 


Weidenſtraße Nr. 22, ein Platz nachgewieſen 


werden. 


L. A. U (E, 
SEH 


D 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 23. Februar e. 


hierſelbſt verſtorbenen General⸗ Major Jo: 


hann Lebrecht v. Grävenitz iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Eiquldations⸗Prozeß eröffnet worden. 
„ zur Anmeldung aller Anſprüche 

eht am k 

12. Januar 1842 Vormittags 9 Uhr 

vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Herrn v. d. Berswordt im Par⸗ 
teienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Borrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, derwieſen werden. 

Breslau, den 14. September 1841. 

Königl. Ober Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Hundrich. 


d Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des in der Pa⸗ 
radies⸗Gaſſe Nr. 63 und 64 (vormals unter 
Prälatur⸗Archidiaconats⸗Gerichtsbarkeit) gele⸗ 
genen Grundſtücks, abgefhägt im Jahre 1838 
auf 1664 Rthlr. 19 Sgr., haben wir einen 
Termin auf 

den 3. Dezember d. J., Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner, 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 1, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Als Kaufsbedingungen ſind aufgeſtellt: 

J) Der Verkauf geſchieht in Bauſch und Bor 
gen ohne Vertretung der Taxe; 

2) Jeder Bieter erlegt, ehe er zum Mitbieten 
elaſſen wird, den 10ten Theil der Taxe 
aar oder in inländiſchen Papieren als 

Kaution; 3 

3) Käufer übernimmt die zur erſten Stelle 
für das General⸗Depoſitum des hieſigen 

Vormundſchafts⸗Gerichts zu 4 pEnt. ein: 
getragenen 550 Rtlr. auf Anrechnung des 
Kaufgeldes und zahlt den Ueberreft deſſel⸗ 
ben nach erfolgter Genehmigung des Ver⸗ 
kaufs Seitens des hieſigen Königl, Vor⸗ 

mundſchafts⸗Gerichts, ſofort baar zum De⸗ 
poſitum, wonächſt die Uebergabe des Grund⸗ 

ſtücks an ihn erfolgt; 

4) Die Subhaſtatlonskoſten, fo wie den Werth: 
Stempel übernimmt Käufer zur Hälfte, 
Verkäufer zur anderen Hälfte und muß 
endlich ; 
der Erſteher 14 Tage an fein Gebot ge⸗ 
bunden bleiben. 

Breslau, den 2. November 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abteilung. 

Holz- Verkauf. 

Auf den zu dem hieſigen Krankenhospitale 
zu Allerheiligen getörigen Gütern Herren⸗ 
protſch und Peiskerwitz ſollen die für das 
Jahr 1841 zur Benutzung kommenden Holz⸗ 
ſchläge, und zwar: 5 N 

in Peiskerwitz, Neumarktſchen Kreiſes, den 
16. November, und 

in Herrenprotſch, Breslauer Kreiſes, den 
23. November e. 

im Wege des Meiſtgebots auf dem Stamm 

verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 

hen in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden. 

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen, ſich 
an gedachten Tagen früh um 9 Uhr bei dem 
betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 8. November 1841. 

S Die Direktion 
des Krankenhospitals zu Allerheiligen. 
FTT ege ees 
Bekanntmachung. 

Die hier am 20. Juni c. unverehel, vers 
ſtorbene Dorothea Wendt hat in ihrem 
Teſtamente verfügt: 

$ 3. Es leben von mir noch Geſchwiſterkin⸗ 
der, ich weiß aber weder deren Anzahl 
noch deren Namen e Dieſen 
fol meine Unlverſalerbin, die Frau Pr: 
dell Chriſtiane Böſer hier Achthundert 
Thaler baar zahlen, auch meine Betten, 
Bett: und Lelbwäſche herausgeben. 

8 4. Meine Erbin iſt verpflichtet, einer 
Verwandten von mir, der Friedericke 
Wendt, welche jetzt verheirathet iſt, an 
wen? weiß ich nicht, ein rothkarirtes wol⸗ 

lenes Umſchlagetuch herauszugeben. 

§ 5. Weine Geſchwiſterkinder ſollen ſich zu 
gleichen Theilen in das theilen, was ich 

ihnen vorſtehend ausgeſetzt habe. 

Den dem Aufenthalte nach unbekannten Le⸗ 
gatarien macht dies in Gemäßheit der 99 230 
und 231. I. 12. A. L. R. bekannt: 

Gr.⸗Glogau, den 8. Nov. 1841. 
der Curator der unbekannten Legatarien, Juſtiz⸗ 

1 I& Commiſſarius Sattig. 
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Anzeige. 

Auf der Majoratsherrſchaft Grafenort bei 
Glatz werden in der Woche vom 29. Novem⸗ 
ber bis 4. Dezember d. J. die gewöhnlich vor⸗ 
kommenden großen Haſenjagden abgehalten mer: 
denz was den Herren Wildprethändlern, Behufs 
der Abſchließung von Kontrakten zum Ankauf 
der abzuſchießenden Haſen, mit dem ergebenen 
Bemerken bekannt gemacht wird, ſich dieſer⸗ 
halb an das unterzeichnete Wirthſchafts-Amt 
zu wenden. 

Grafenort, den 10. Nov. 1841. 

Das reſchsgräflich zu Herberſteinſche Wirth: 
ſchafts⸗Amt. 

Töpffer, Oberverwalter. 


Bekanntmachung. 


Der Bauergutsbeſitzer Langer zu Kalten⸗ 
brunn, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget, auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden daſelbſt eine Bock⸗ 
windmühle neu zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben des Bauergutsbeſitzers 
Langer wird in Gemäßheit des F. 7 des Ge: 
ſetzes vom 28, Oktober 1810 hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß alle Diejenigen, welche gegen die 
Anlage dieſer Mühle ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, ihre Einwendungen bin⸗ 
nen der geſetzlichen Friſt von 8 Wochen bei 
dem Königl. landräthlichen Amte hierſelbſt 
anzubringen oder zu gewärtigen haben, daß 
nach Ablauf derſelben kein Widerſpruch weiter 
angenommen und demnächſt die höhere Ge⸗ 
nehmigung zu dieſer Mühlen⸗Anlage nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Schweidnitz, den 9, Oktober 1841. 

Der Königliche Landrath 
v. Gellhorn. 


Bau⸗Verdingung. 

Der Bau eines Hauſes nebſt Zubehör, für 
das mit einem Chauſſee⸗Geld⸗Empfange ver⸗ 
bundene Nebenzollamt II. zu Bobiſchau, Has 
belſchwerdter Kreiſes, ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. — Hierzu wird 
am 27. November d. J. von 2 uhr Nachmit⸗ 
tags bis 6 uhr Abends im Königl. Haupt⸗ 
Zellamte zu Mittelwalde ein Licitations⸗Ter⸗ 


min abgehalten, zu welchem nur ſolche Lici⸗ 


tanten zugelaſſen werden, welche ſofort eine 
Kaution von 600 Thlrn. zu erlegen im Stande 
ſind. — Die Koſtenanſchläge und Licitations⸗ 


Bedingungen hierüber können bei dem gedach⸗ 


ten Amte eingeſehen werden, der Zuſchlag un: 
ter den drei Mindeſtfordernden aber bleibt 
der hohen Provinzial⸗Steuerbebörde vorbehal⸗ 
ten. Glatz, den 31. Okt. 1841. 
Friedrich, Bau⸗Inſpektor. 
Auktion. 
Am 12. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im e Breiteſtr. 42: 
300 Gros halbſeidene Knöpfe zu Palitos 
und Winterröcken, 
30,000 verſchiedener Sorte Cigarren, 
1 Partie franzöſiſcher Tapeten und 
1 Jagdhund 
öffentlich verſteigert werden, 
Breslau, den 9. Nov. 1841. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Auktion. 4 
Am 24. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uéhr u. d. f. Tage ſoll in Nr. 37 Werder⸗ 
ſtraße, ein Theil des Nachlaſſes des hierſelbſt 
verſtorbenen Regierungs⸗Raths Studt, be⸗ 
ſtehend in Porzellain, Gläſern, Kupfer, Zinn, 
Meffing, Meubles, Hausgeräth, Silberzeug, 
einer Partie verſchiedener Weine, Büchern 
und ſeltenen Kupferſtichen, von welchen letz⸗ 
teren ein Verzeichniß in 8 Tagen dei dem 
Unterzeichneten zu haben ſein wird, öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 9. November 1841. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſ. 


4 Anzeige. 

Sollte Jemand geſonnen ſein, eine gut ein⸗ 
gerichtete Brau- und Brennerei nebſt dazu 
gehörigen Aeckern und Wieſewachs, in der 
Nähe von Breslau, zu pachten, der wolle 
ſich gefälligſt bei Herrn Kretſchmer Gabriel 
in Breslau, Schuhbrücke Nr. 19, über das 
das Nähere erkundigen. 

Geſucht wird ein tüchtiger Kutſcher für 
einen Reiſenden, Nikolaiſtraße Nr. 74. 

Zu vermiethen iſt für künftige Weihnachten 
die zwelte Etage des Hauſes Nr. 74 auf der 
Nikoꝛaiſtraße. 

Ein Schafhund, ſächſiſcher Race, mit gelben 
Beinen, iſt mir am Dien d. M. abhanden ger 
kommen. Derſelbe hört auf den Namen 
„Frühauf“ und hat ein gelb meſſingnes 
Halsband mit unterzeichnetem Namen. Der 
Ueberbringer deſſelben erhält eine angemeſſene 
Belohnung. Krauſe, Fleiſchermeiſter, 

Große Bänke Nr. 20, 


anditorei, 3 Eine große Auswahl der neueſten 


Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 38, empfiehlt G 
e heute und morgen 
vom feinften Geſchmack, zu dem Preiſe & 
von 6 Sgr. bis 1 Rthl., und wird jede & 
gütige Beſtellung von dieſen, fo wie & 
allen andern Artikeln der Condſtorei, 
auf das prompteſte ausgeführt. 
L. Friedrich. © 
dada ace 


Dir vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 
für n 1 Thaler. Ih 1 
2 Thaler 12, Sgr.; die 


3 Ganz reines 


Sgr. Die 
Zeitung allei 


ufter volle / breiter from: 


Martinshörner, 8 zöſiſcher Kattune empfiehlt: 


, S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, neben Herrn 
v. Bardzki. 

. Nübö l verkauft 
„FJ. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


H 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ! 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts , 
n 2 Thlr., die Chronik allein 20 Ger: fo daß alſo den geehrten Intere 


2 
n wt e 
É tethvertrag über das von ihr 
zur Aufbewahrung der Theaters Garderobe und der Kuliſſen benutzte, zur dulce Fürſten⸗ 


} Bekanutmach u: 
Da der mit der Theater: Direktton bisher beſtandene 


thums⸗Landſchaft gehörige, auf der Taſchenſtraße belegene Hintergebäude (ein Gartenfalon) 
ult. Dezbr. d. J. zu Ende geht, ſo ſoll daſſelbe vom 1. Januar ab anderweitig vermiethet 
werden, weshalb Miethluftige erſucht werden, ſich in unſerer Kaffe im Landſchafts⸗Gebäude, 
Weldenſtraße Nr. 30, wo zugleich die Bedingungen zu erfahren find, melden zu wollen. 
Breslau, den 5. November 1841. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts Direktorium. 
Graf Stoſch. 


Von nachſtehenden, in ihren Wirkungen ganz ausgezeichneten Artikeln, ſämmelich mit 
ausführlichen Gebrauchs⸗Anweiſungen verfehen, befindet ſich bei Endesgenanntem die allei⸗ 


es Aromatiſches Kraͤuterol, * 


zum Wachsthum und zur e der Haare, welches unter der Garantie verkauft 
wird, daß es ganz dieſelben Dienfte leiſte, als alle bisher angeprieſenen theuren und oft 
über 1 Rtlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. Pr. Ert. 
Poudre de Chine, 


von Vilain u. Comp. in Paris. 
untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel, grauen, rothen und verbleichten Haaren 
binnen 2 bis 3 Stunden eine ſchöne natürliche und dauernde ſchwarze oder braune Farbe, 
je nach dem Wunſche des Gebrauchenden, zu geben; daſſelbe wird unter der Bedingung ver⸗ 
kauft, daß wenn nach richtig vorgeſchriebenem Gebrauche die verſprochene Wirkung nicht 
ftattfinden ſollte, den dafür gezahlten Preis zurück zu erſtatten. 
Preis für die große Flaſche 1 tir, 10 Sgr. 


desgleichen für die halbe 20 Sgr. 
Extrait de Cir cassie, 


von Dimenſon u. Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schönheitsmittel reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, 
ſondern giebt derſelben nach längerm Gebrauch die Friſche, den Glanz und die Weichheit, 
wodurch ſich die orientaliihen Frauen auszeichnen. 


Preis pro Flacon 15 Sgr. 
Erprobte Haar⸗Tinktur, 


ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge⸗ 

bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da⸗ 
bei das Wachsthum der Haare zu befördern. 

Unterfucht und genehmigt von den Medicinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 


Preis pro Flacon 1 tir, 10 Sgr. 
Zahn perlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Jahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 


Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Neues Droſchken⸗Abonnement. 


Der Wunſch vieler meiner geehrten Fahrgäſte beſtimmt mich, das bisherige Abonnement, 
deſſen Vortheil in der freien Benutzung des Vorfahrens beſtand, von dem aber Manche kei⸗ 
nen Gebrauch machten, hiermit aufzuheben, und ſtatt deſſen vom 15. November d. J. ab ein 
neues Abonnement eintreten zu laſſen, in welchem das Dutzend Billets nur 
24 Goar, alfo die Fahrt uur 2 Sgr. beträgt. 

Zur größeren Bequemlichkeit der Bewohner der weitläuftigen Vorſtädte werden, gleich⸗ 
falls vom 15. November an, vor jedem Thore Droſchken geſtellt, welche jeden Morgen 
Schlag 7% uhr ihre Fahrten nach dem Ringe, oder an den von den Fahrgäſten be⸗ 
zeichneten Ort beginnen und mit dem Glockenſchlag jeder halben Stunde den Tag über 
fortſetzen. — Die Standplätze dieſer Droſchken ſind: Vor dem Oderthor am zuflichen 
Kaiſer, vor dem Sandthor vor dem Apollo⸗Saal, vor dem Ohlauerthor am Schub: 
boden, vor dem Schweidnitzerthor am Angerkretſcham, vor dem Nikolaithor am Gaſt⸗ 
hof zum goldenen Schwert und im Bürgerwerder am Packhof. 

Bei dem jetzt zu erwartenden unfreundlichem Herbſtwetter bittet um gütige Meldungen 


zum Abonnement: 
QA. Walter, 
Gründer der erſten Breslauiſchen Droſchken⸗Anſtalt, 
Hummerei Nr. 12. 


Fr. Gutspächterinnen Matecka a. Dupin und 
Matecka a. Silce. Hr. Kaufm. Jaroslawski 


Angekommene Fremde. 
Den 9. November. Gold. Gans: Se. 


rem Beiblatte, „Die Schle 


Durchlaucht der Fürſt v. Radziwill a. Anto⸗ 
nin. Hr. Geh. Reg.⸗Rath Bar. v. Keller a. 
Altwaſſer. Hd, Kaufl. Müller a. Schweid⸗ 
nis, Fiedler a. Warſchau, Dickmann a. Elber⸗ 
feld. — Weiße Adler: Hr. Gr. v. Siers⸗ 
torpf a. Koppltz. Hr. Partikulier Waber aus 
Liegnitz. — Gol d. Schwert: Hr. Gutsb. 
Schaaffhauſen a. Haidänchen. Fr. Hauptm. 
Cramer a. Dortmund. Hö. Kaufl. Wuthe 


a. Bolkenhain, Bodenbach a. Rheydt — Dre; 


Berge: Hr. Kaufm. Herrmann a. Schweid⸗ 
np, Fr. Juſtlizräthin Scheurich aus Liegnitz. 
Hr. Gutsbeſitzer Schumann a. Peterwitz. — 
Weiße Roß: Fr. Gutsb. Zindler a. Groſ⸗ 
ſen. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. Scholtz 
aus Kl.⸗Jänowitz. HH. Kaufl. Phillert aus 
Patſchkau, Schleſinger a. Prausnitz, Hiller a. 
Trachenberg. — Gold. Baum: Hr. Glas⸗ 
hütten⸗Pächter Epſtein a. Bodland. — Rau: 
tenkranz: Hr. Lieut. v. Holly a. Streh⸗ 
len. Hr. Kaufmann Mamelak a. Kaliſch. — 
Blaue Hirfh: Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Thiele 
a. Steinau. Hr. Gutsb. v. Proſch a. Woh⸗ 
lau. Hr. Kreis⸗Sekretär Krauſe a, Neumarkt. 


a. Hultſchin. — Zwei goldene Löwen: 
DH. Kaufl. Lippmann a. Schweldnitz, Sieber 
a. Jauer, Eiſener a. Guttentag, Priemel und 
Pohlo a. Brieg. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gutsb. Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Scholl⸗ 
witz. Hr. Profeſſor Vogel a. Frankreich. Hr. 
Kammerherr v. Teichmann aus Kraſchen. — 
Deutſche Haus: Hr. Prediger Schmelze 
a. Czarnikow. Fr. Dr. Barchewitz a. Brom⸗ 
berg. HH. Kaufleute Schleſinger a. Brieg, 
Fränkel a. Ujeſt. Goldener Zepter: 
Fr. Gutsb. v. Morawska a. Komorowo. Hr. 
Oberſtlieut. v. Walther. Cronegk a. Kapaſchütz. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Chap⸗ 
puis a. Krolkwitz. Fr. Dr. Kurſawe a. Tra⸗ 
chenberg. Frau Dr. Schiffer aus Kehle ⸗ 
Weiße Storch: Hr. Kaufmann 
Oſtrowo. 1 

Privat: Logts: Humm, er 
Bergfaktor Rücker aus Waldenburg. — Am 
Graben 41: Herr Sit, v. d. Oelsnitz aus 
Mainz. — Nitterplag 8: Herr Rittmeiſter 
Aller a. Neumarkt. 


aus 


univerſitäts Sternwarte. 


ermometer. 
10. Rovbr. 1841. Batometer = äußeren, | feuchtes er 
3. |" ` | niedriger, 


Morgens 


D 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: 


77 9,64 
z 


Uhr. aalt 6, 
Sali 6. 


koſtet die Breslauer Zeitung 


ſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 
in Verbindung mit ber Schleſiſchen Chronik ( 
ffenten für die Chronil kein Ports angerechnet 
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